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Von
den Verpflegungen

der Armeen.

 Ê

M Ler unterhalt der Armeen im Felde
6JÚÂ iſt die notwendigſte und beſchwer—

lichſte Sache; daher muß alle
Achtſamkeit von der Welt angewendet werden,
daß ſowohl die dazu gehorigen Lebensmittel

ſelbſt fur die Truppen und das nothige Fut
ter fur ſo viele Pferde angeſchaffet, als auch

die ſichern und gewiſſen Veranſtaltungen ge—
macht werden, daß deren beyder Transports

von einem Ort zum andern zu aller Zeit in
einen bewirkſamen und zuyerlaßigen Stand
geſetzet werden konnen. Wenn fur dieſe
beyden Dinge nicht ſchon voraus und hinlang

lich geſorget wird; ſo werden auch die beſten,
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4 Vaon den Verpflegungen
auserleſenſten, geubteſten und mit den erfahren

ſten Officiers verſehenen Armeen wenig aus—
richten. Die Geſchichte ſind voller Exempel,
daß ganze Campagnen dadurch fruchtlos gegan

gen ſind, hingegen auch, daß Armeen, die den
gegenſeitigen feindlichen lange nicht an der An—

zahl gleich geweſen, demohngegcht die großten
Vortheile vor denſelben lediglich dadurch erhal

ten haben, weil ſie keinen Mangel an dieſen
nothwendigen Dingen gehabt haben. Und
je großer die Armeen ſind, je mehr wird da
zu erfordert, und je mehr Schwierigkeiten iſt

die Zufuhre derſelben unterworfen. Die Ro
mer haben daher mit Recht die Anſchaffung
und Fortbringung des Unterhalts der Armeen
Impedimenta genennt.

Die Armeen, denen es hieran fehlet, ſind
auch in der großten Gefahr geſchwinde zu
Grunde zu gehen. Die Truppen verlieren
aus Mangel deſſelben bald allen Muth, wer—

den matt, mude und zaghaft. Die Pferde
werden mager, und kommen ſo von Kraften,
daß ſie kaum ihre nothigen Dienſte, vielwe—
miger fatigante ſtarke Marſche ausſtehen kon
nen. Dieſes verurſachet langern Aufeuthalt,
dadurch gewinnt der Feind, der ſeine Zeit

wahr



der Armeen. 5
wahrnimmt, Marſche und Vortheile, die er
nicht wurde haben erlangen konnen, wenn
dem Gegentheile nicht der Vorrath gemangelt

hattet.
J

Und wenn der Mangel daran zu groß
wird, paß er allenthalben anfangt uberhand
zu nehmen, alsdann ſucht ein jeder aufs beſte,
wo er etwas habhaft werden kann, uberhaupt

gewohnet ſich alles ans Marodiren und
Plundern. Dadurch reißen vollends die groß
ten Unordnungen ein; der Dienſt wird ver—
nachlaßiget, weil jeder nur ſeinem Vortheil
nachtrachtet: und der Gehorſam und die Sub—
ordination fallt gar weg. Zuletzt, wenn alles
in den Landern, worinn der Krieg gefuhret
wird, ohne Umſtande genommen und gerau—

bet wird, ſo behalten auch die Einwohner
derſelben, die doch in der Noth noch etwas
aushelfen konnten, wenn Ordnung darinn
beybehalten wurde, nichts zu leben ubrig;
dieſe verlaſſen daher, ehe ſie mit ihren Fami
lien verhungern, Haus und Hof. Da alſo
alles wuſte und leer bleibet, und das Feld
nicht bebauet wird: ſo erfolget Hungersnoth

und ſo viele anſteckende Krankheiten, daß nicht

Lazarethe genug errichtet werden konnen.

A3 Alle



6 Vaon den Verpflegungen

Alle dieſe Umſtande konnen alſo die beſten Ar

meen bald aufreiben und verderben. Man
darf dergleichen ungluckliche Zufalle nicht

weit her holen. Die Rußiſche Armee machte
wahrend der Regierung der Kaiſerinn Anna
unter dem Commando des General-Feldmar—

ſchalls Gr. v. Munnich die großten Jrogref
ſen wider die Turken, ſo lange. ſie mit Le—
bensmitteln verſehen war. Nachdem ſie aber
in eine Gegend kam, wo alles leer und kein
Unterhalt zu bekommen war; ſo mufßte ſie ei
ligſt zuruck gehen, und, um ſich zu retten, alle

ſchon erlangte Vortheile fahren laſſen.

Der Romiſch--Kaiſerlichen Armee gieng es
im letzten Kriege mit den Turken aus Mangel

des Unterhalts noch ſchlechter, weil ſie gar
keine Vortheile gewannen, ſondern ihre Trup

pen durch anſteckende Krankheiten ruiniret,
Belgrad mit dem ganzen Temeswarrer Ban
nat verlohren gehen, und dieſe auch bey dem

Friedensſchluß denſelben uberlaſſen ſehen
mußten. Der Sachſiſchen in Bohmen ein—
marſchirten Armee wurde es 1741 eben ſo klag

lich ergangen ſeyn, wenn ſich Jhre Majeſtat
der König von Preuſſen nicht ihrer angenom—
men, und ihnen nicht in der Noth aus ſeinen

Maga—



der Armeen. 7
Magazinen geholfen hatte. Und die Franzo
ſiſche Armeer, die in eben dem Jahre ſo weit

in Bohmen avanciret war, daß ſie ſogar
Prag, die Hauptſtadt deſſelben, eingenommen

hatte, verließ dieſelbe aus Mangel des Unter
halts auf die ſchimpflichſte Art, und gerieth
wahrendem Marſch bey Pieſeck in die grof—
ſe Verlegenheit, daß ſie in einigen Tagen
kein Brodt erlangen konnte. Dieß verur—
ſachte unter den Truppen ſolches Mißvergnu

gen, daß ein großer Theil davon in des com
mandirenden Generals v. Broglio Quartier
juſt zu der Zeit eindrang, da er mit einigen
Officiers zu Mittage ſpeiſete, und demſelben
nicht nur den bittern Vorwurf machten, daß
er ſich es wohl ſchmecken, ſie aber verhungern
ließe, ſondern ſie fielen auch ſogar uber ſei—

ne Tafel her, und nahmen die noch vorhande—

nen Speiſen, Wein ſammt dem ganzen Ser—
vice mit weg. Der commandirendeGeneral durf
te aus Furcht, nicht noch mehr gemißhandelt zu

werden, keine Antoritat zeigen. Die Ergebung
der ganzen Gachſiſchen Armee bey Pirna, und

der Verluſt des unter dem Commando des
Geneneral v. Finck geſtandenen Corps bey
Maxen und Dippoldiswalde, ruhrte im Grun

de eben aus Mangel des Unterhalts her,

A4 der



——2

8 Von den Verpflegungen

der ihnen ganzlich abgeſchnitten war. Unp
wurde in dem letzten Rußiſchen Kriege mit den

Turken ihr Großvicier wohl einen ſolchen nach
theiligen Frieden mit denſelben haben einge—

hen und ſchließen muſſen, wenn er nicht aus
Mangel der Lebensmittel dazu ware gezwun

gen worden?

Eine Puiſſance alſo, die einen Krieg
anfangen will, vder die einen zu befurchten
hat, muß vor allen Dingen die außerſten Kraf
te anwenden, zupor alles, was dazu irgends

nothig iſt, in Vorrath anzuſchaffen, und ih—
re ſammtlichen Magazine mit Vivres fur die
Truppen, als Mahl, Salz, Grutze, Grau—
pen, Erbſen und Arten von geraucherten eßba

ren Sachen, inſonderheit in den Feſtungen,
und mit Fourage fur die Pferde, mit Kornern,

Heu und Stroh anzufullen, auch. dazu die
Auſchlage und Ausrechnungen immer hoher
machen, als der Vermuthung nach nothig
ſeyn mochte, weil man nicht gewiß beſtimmen

kann, wie lange man dergleichen nothig hat,
auch oft etwas davon verdirbt, oder dar—
inn ſolche Hinderniſſe kommen, daß man
ſich nicht aller Vorrathe an allen Orten
bedienen kann. Und geſetzt, der Krieg gienge

nicht



der Armeen. 9
nicht vor ſich, oder eher zun Ende, daß
man dergleichen Vorrath nicht nothig hatte;
ſo erfordert doch die Vorſicht, ſich nicht aus
dem Vortheil zu ſetzen, und ſolchen noch zum

Theil zu behalten, weil man nicht gewiß wiſ—
ſen kann, wie lange man im Frieden verblei—

ben wird. Die Erfahrung hat ſchon gezei—
get, daß ſchon bey Friedensſchluſſen, wie bey

dem Dresdner geſchehen iſt, wieder in geheim

uber einen neuen anzufangenden Krieg tracti—

ret worden, und daß mancher Theil den Frie—

den nur darum eingegangen iſt, um aus dem
Gedrange zu kommen, und um ſich durch ei—

nige Ruhe wieder in eine beßere Verfaſſung
zu ſetzen. Wenn aber mit großter Gewißheit
beurtheilet werden konnte, daß dergleichen
Vorrath nicht ſo bald mehr. nothig ſeyn wurde,

oder daß derſelbe dem Verderben unterworfen
ware; ſo kann ſolcher zwar verkaufet, aber
um der Gicherheit willen an deſſen Stelle nach
und nach wieder anderer angeſchaffet werden.
Eine allzugenaue Wirthſchaft oder Sparſam
keit muß bey ſolchen Nothdurftigkeiten gar

nicht Statt finden, man lauft ſonſt Gefahr,
daß in der außerſten Noth ſolche oft ſchwer
zu bekommen ſind, und weit theurer bezahlet
werden muſſen.

As5 Es



io0 Von den Verpflegungen

Es iſt alſo leicht zu erachten, daß zu der
gleichen Beſorgung und Anſchaffung viele Zeit,

ja wohl ganze Jahre gehoren. Der verſtor
bene Konig Friedrich Wilhelm hat wahrend
feiner Regierung ſich nichts mehr angelegen
ſeyn laſſen, als nachſt der Vermehrung ſeiner
Armee und deren Uebungen ſeine ſammtlichen

Magagine mit allen im Kriege erforderlichen

Mothdurften anzufullen: wieil er als ein
kluger Herr voraus ſahe, daß ein gewiß zu
folgender Schleſiſcher Krieg ſolche erfordern
wurde. Man hat auch geſehen, daß noch in
dem letzten Kriege von ſeinen angeſchafften Vor

rathen Mahl in Faſſern aus dem Magazin zu
Stettin verbacken worden, welches vierzig

Jahr alt geweſen. Es konnten daher Jhre
jetzige Majeſtat, ſo gut mit allem, nemlich
Truppen, Geſchutz, Geld, Vivres und Foura
ge verſehen, ohne durch neue Anſchaffung
dergleichen Nothwendigkeiten einen Verdacht

iu geben, gleich nach des Kaiſers Carl VI.
Tode den Krieg unternehmen, die Armee in
der Geſchwindigkeit nach Schleſien marſchiren
laſſen, und dieſes anſehnliche Herzogthum
binnen zwey Campagnen wider einen Feind,
der damals zwar machtiger, aber nicht in, der

vortheilhaften Verfaſſung, wie er, war,
behaup



der Armeen.  11
vbebaupten, und durch den Breslauer Frieden

aals ſein Eigenthum erhalten. Mithin iſt es
die nothwendigſte und ſicherſte Verfaſſung ei

nes Staats, daß ſeine Magazine auch in den
ruhigſten und friedlichſten Zeiten immer mit
Vivres und Fourage, beſonders mit Mahl
und Kornern im Ueberfluß angefullet ſind.

Derſelbe ſetzet ſich dadurch in den Stand
eine baldige Unternehmung bewirken zu koön:

nen, und zugleich in die Gicherheit eines
Ueberfalls. Er wird auch eines Theils ſeinen
GrenzNachbaren und andern jalouen Staaten
niemals einen Verdacht erwecken, als wenn
er wider ſie etwas im Schilde fuhrete:
weil Er bey ſeiner gewohnlichen Verfaſſung
bleibt, da ſonſt dergleichen Beſorgungen von
einem andern Staate, der ſonſt nicht auf ſol—
che Vorſicht bedacht geweſen, ein Augenmerk
machen, und dadurch ſeine Abſichten, ohne
daß ſie bekannt ſind, verrathen. Unſer großer

eiuſichtsvoller Konig wußte, in was fur Ver—
faſſungen die Hofe zu Wien und Dresden nach

dem zweyten Kriege waren, und daß ſie
Anſtalten machten, woraus er Ombrage
ſchopfen mußte. Er ließ daher durch ſei—
nem Miniſter am Wiener Hofe die beſon—

dert



J

1i2 Vaon den Verpflegungen

dere und gewiß recht viel bedeutende Frage er
gehen, was ihre kriegeriſche Einrichtungen
bedeuteten, und ob er noch, ein Jahr fur ei—

nen Bruch und Ueberfall ſicher ware? Die
Antwort, daß ein jeder Staat in ſeinen Lan
dern zur Sicherheit unternehmen konnte, was

er wollte, bewog denſelben, durch das be—
kannte Memoire raiſonné wider Oeſter—
reich und Sachſen, als angreifenden Theil,
den Krieg zu erklaren, und zugleich ſeine Trup
pen in Sachſen und Bohmen an verſchiedenen

Orten eindringen zu laſſen. Andern Theils
konnen auch dergleichen Vorrathe, wenn ſie
nicht zum Kriege nothig ſind, bey ſich ereignen

dem Mißwachſe geoffnet, durch deren Verkauf

dem nothleidenden Lande aufgeholfen, die

Theurung gehemmet, und viele Gelder im
Gtaate zuruck erhalten werden, die ſonſt durch

Aufkaufung der Nothdurft daraus gehen
mußten. Der verſtorbene Konig Friedrich
Wilhelm, zog als ein beſonders kluger Herr
und Wirth durch ſeine eroffneten Magazine
in Croſſen, Frankfurt, Kuſtrin und Lands—
berg, bey der Hungersnoth, die Schleſien
1736 durch Ueberſchwemmung der Waſſer be

traf, einen erſtaunenden großen Vortheil; in
dem die Vivres in wohlfeilen Zeiten einge—

kauft



der Armeen. 13
kauft waren, und ihm viel theurer bezahleit
wurden, und erwarb ſich noch dabey dadurch

nicht nur den ruhmlichen Namen eines Erret

ters von Schleſien, ſondern auch die Liebe
des Volks, die ſeinem Sohne, dem jetzigen
Konige, hernach im Kriege noch ſehr zu Stat
ten gekommen .iſt.

Die Anſchaffung des Vorraths ſelbſt iſt
unterſchiedlich. Jn Friedenszeiten kann die—
ſelbe durch die Miniſters und Kammern der
Provinzen in den Feſtungen und andern
Nagatzinen am fuglichſten nach und nach, bey

wohlfeilen Preiſen, durch Aufkaufungen in ei—
genen Landern bewerkſtelliget werden, wo
durch zugleich dem Landmann, und beſonders

den Beamten und Pachtern, mit aufgehol—
fen werden kann, weil Sie ihre Producte
bald und gut los werden konnen. Jſt aber
zu befurchten, daß die Preiſe derſelben durch
dergleichen Magazin-Aufkaufungen zu ſehr er
hohet werden mochten, oder daß ſolche außer

halb Landes beſſer und wohlfeiler zu haben
ſind: ſo muß dieſerhalb geſorget werden, daß
ſie aus benachbarten Landern erlanget werden

konnen. Pohlen und Mecklenburg ſind hier—

inn den Preußiſchen Staaten bisher immer
ſehr

u
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14 Von den Verpflegungen

ſehr vortheilhaft geweſen, weil, da ihre Pro
ducte viel großer als ihre Conſumtionen ſind,
ſolche alſo auch in dieſen Landern viel wohl—
feiler, auch haufiger, als in andern, zu bekom

men ſind.

Der Roggen, auf den am mehreſten dabey

gedacht werden muß, weil er das allervor
nehmſte und nothwendigſte Requiſitum des

Unterhalts in Betrachtung des daraus zu er
haltenden Mahls ausmacht, und die Truppen
immer zufrieden ſind, wenn ſie nur Brodt
haben, kann theils zur Gewinnung des Raums,

theils auch zur beſſern Fortbringung, nach und
nach mit Gemachlichkeit vermahlen und in

Faſſer gepackt, auch der Mangel des Waf—
ſers, der oft große Hinderniſſe verurſachet,
abgewartet, uberhaupt viele andere Sachen

dabey weit vollkommener in Friedenszeiten
bewirket werden, als wenn ſolche mitten in
den Kriegstroubeln mit der erforderlichen Ge
ſchwindigkeit ubers Knie gebrochen werden
muſſen. Den WMullern, die ohnedem von
Jugend auf zur Dieberey gewohnt und ſchwer
zu uberſehen ſind, kann in ruhigen Zeiten auch

beſſer auf die Finger geſehen werden. Das
beſte Mittel, ſich vor ihren Betrugereyen

in



der Armeen. 15
in Sicherheit zu ſetzen, iſt, daß, wenn ihnen gleich

der Roggen mit Scheffelr zugemeſſen wird,
man mit ihnen nach dem Gewichte Abrechnung

halten muß, indem der Roggen ihnen zugleich

zugewogen und durch den Durchſchnitt das
Gewichte eines Scheffels beſtimmet weden kann,

weil er nicht einerley Gute hat, welches in
allen Preußiſchen Magazinen um der Gleich—
peit willen nach Berliner Maaß und Gewicht
geſchiehet. Von dieſem beſtimmten Gewichts—
Quanto des Scheffel Roggens muß ihnen bep
der Ablieferung des Kommismahls nichts mebk

als 7 Pfund, nemlich 3 bis 4Pfund Kleye,
die der Muller zugleich mit abliefern, oder
ſolche fur den Verkaufspreis ſelbſt behalten
kann, (gemeiniglich wird der Berliner Scheft
fel Kleye mit 6 bis 8g Gr. bezahlet, wenn
der Schleſiſche Scheffel Roggen nicht viel uber

1Rlthr. gilt; gilt er aber mehr, ſo wird auch

die Kleye der Proportion nach theurer ver
kauft, und 2 bis 3 Pfund Abgang, wegen
der Verſtaubung, abzurechnen paßiren, auch
davon keine Metzen, wie bey andern Mahl—
gaſten ſonſt geſchiehet, um des Betrugs wil—

len, ſondern an deren Satt fur ſeine Arbeit
und Werknutzung Mahlgeld zu nehmen, wel
ches nach dem niedrigſten Marktpreis beſtim

met
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is Vaon ven Verpflegungen

met wird. Auf einem Muhlengange konnen
mit mahlrechtem Waſſer, nach dem das Werk
iſt, nach dreymaliger Abmahlung in vier und
zwanzig Stunden 1 und ein halber bis 2 und

ein halber Berliner Wiſpel, oder 36 bis 60
Berliner Scheffel Roggen zu Kommismahl
abgemahlen werden.

 Wenn auf die geſchehenen Lieferungs—
Ausſchreibungen aus manchen Dorfern oder
Kreiſen, die lauter Waizenboden und alſo
nicht Roggen genug haben, ſondern dafur

Waizen abliefern konnen, es allenfalls an
hinlanglichem Vorrath Roggen fehlen ſollte,
ſo kann daraus eben Kommismahl gemacht,
und immer, wenn es zumal friſch verbacken

werden kann, etwas mit unter das Roggen—
mahl geuommen werden; und es wurde auch,

in ſolcher Maſſe gemenget, in Faſſer gepackt
werden konnen, um in die Magazine oder
Backereyen transportiret zu werden, wo viel
Commisbrodt gebacken wird. Gerſſle aber
wird nicht dazu vermahlen, ſondern zur Fut—

terung der Pferde genommen, wo es nicht
die hochſte Noth erfordert; da wurde es als—
dann mit deren Mahl, wie mit dem Waizen,
gehalten werden muſſen.

Auch



der Armeen. 17
Auch kann die Austrocknung des Mahls

in ruhigen Zeiten ſo gut beſorget werden, daß
keine Dumpfigkeit in den verpackten Faſſern

zu befurchten iſt. Dazu wird auch oft lan
ge Zeit erfordert; theils um die vielen Faſſer
dazu im Vorrath anzuſchaffen, welche ofters
von vielen entlegenen Oertern herzu gebracht
werden muſſen; cheils auch durch das Ein—
treten und Einpacken ſelbſt, weil in jedem
Faſſe außer den darauf gezeichneten Tara
netto 450 Pfund Mahl ſeyn muſſen, damit
bey den Backern eine deſto accuratere und
geſchwindere Rechnung gemacht werden kann,

indem aus 450 Pfund rein Mahl mit dem da
zu erforderlichen Waſſer 100 ſechspfundige
Kommisbrodte gebacken werden.

Von den angeſchafften Vorrathen muſſen

zuforderſt alle Feſtungen ihre vollige Noth
durft auf beſtimmte Zeit bekommen, die als
eiſerne Beſtande darinn bleiben muſſen. Und
wenn ja die Nothwendigkeit erfordern ſollte,
daß davon etwas heraus genommen werden

mußte; ſo muß ſolches nur gleichſam daraus
geborget, und, ſo bald als moglich, wieder
erſetzet und angeſchaffet werden, damit ihre

Etats immer feſtgeſetzt bleiben, und ſie vor

B der



18 Von den Verpflegungen

der Noth und dem Mangel geſichert ſind, wenn
ſie allenfalls eingeſchloſſen oder gar belagert
werden mochten. Zu deren Vorrath gehoret
auch auf einige Jahre das erforderliche Brenn
holz zum Backen, Kochen und Heizen, weil ſol

ches, beſonders, wenn die Feſtungen vom
Feind abgeſchnitten, oder es um ſie herum
nicht ſicher iſt, ſchwer, auch wohl gar nicht,
zu erlangen ſeyn wurde.

Die ubrigen angeſchafften Vorrathe geho

ren zum Feld-Etat, woraus die im Felde
ſtehenden Armeen in Kriegeszeiten ihren Unter—

halt, wenigſtens zu Anfang des Krieges, und
wenn im Lande, worinn der Krieg gefuhret
wird, keine ſonderliche Lubſiltence darzureichen

vorhanden iſt, nehmen konnen. Dergleichen.
anzuſchaffende Vorrathe aber konnen niemals

gewiß der Quantitat nach beſtimmet werden,
weil nicht voraus beurtheilet werden kann, wie
ſtark die Armeen zu den Operations erforder—

lich ſind, und wie lange ſolche dauren werden.

Es iſt alſo das zuverlaßigſte Mittel, daß außer
den eiſernen Beſtanden in den Feſtungen noch
zum Feld-Etat ſo viele Vorrathe angeſchaffet
werden, als man nach der Ausrechnung der Be

durfniſſe ſehen kann, daß ſie wengiſtens auf

ein
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ein Jahr zur Verpflegung der Armeen hin—
langlich ſind.

Mahl, Haber und Gerſte kann auf mehr
Jahre fuglich beſorget werden, und damit die
rauche Fourage nicht dem Verderben im Frey—
en unterworfen iſt, weil dazu wegen ihrer
Menge nicht Aufbehaltniſſe genug vorhanden
ſind, ſo konnen leichte Schuppen zum Heu,
die mit leichten Strohſchoben bedecket ſind,
angeleget, und das Stroh in rechten großen
Haufen, die oben zugeſpitzet, dergeſtalt aufge—
ſetzet werden, daß immer eine Lage Gebunder

mit den Sturzenden auswendig, und die an
dere Lage derſelben ſo weit mit den Spitzen
uber die untere einen Fuß lang druber wegrei

chend, und ſo bis oben hinauf abwechſelnd gele
get werden; damit der Regen davon ablaufen

kann.

Unter der Zeit findet ſich oft Gelegen—
heit, daß die Armeen eine Zeitlang ihre Vers
pflegung aus feindlichen Landern durch Bey
treibungen oder durch Fouragirungen erhalten,
und daß die in den Magazinen dadurch ſo weit

erſparet werden konnen, daß ſie weiter hinaus
reichen, oder daß wenigſtens auch dadurch
ſo viele Zeit gewonnen wird, damit unter der

B 2 Zeit, S



20 Von den Verpflegungen

Zeit, ehe ſolche Vorrathe verzehret werden,
ſchon wieder andere von neuem in die Maga
zine angeſchaffet werden konnen.

Die wahrend den drey Schleſiſchen Krie
gen unternommenen Marſche der Preußiſchen

Truppen in Sachſen, Bohmen, Mahren und
im Reiche, ſind aus keinem andern Grunde
geſchehen, als die Armeen eine Zeitlang auf
feindliche Koſten in dieſen Landern zu unter—

halten, weil auf die Eroberungen derſelben
keine Abſicht geheget werden konnte.

In Kriegeszeiten, und wahrend den Ope—

rations der Armeen, die bald an einem Ort
ſtehen, bald anders wohin in der Geſchwin—

digkeit marſchiren, iſt die Anſchaffung der
Vorrathe weit ſchwerer zu beſorgen. Dieſe
muſſen entweder durch Lieferanten, wie in

den zwey erſten Schleſiſchen Kriegen, und auch
in den drey erſten Jahren des letzten Krieges
in Sachſen, bey den Preußiſchen Armeen ge—
ſchehen iſt, oder durch die ausgeſchriebenen
Lieferungen aus den Landern ſelbſt, wie im
letzten Kriege aus allen Preußiſchen, und auch

in den drey letzten Jahren in Gachſen geſche—
hen iſt, bewerkſtelliget werden.

Die,
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Die, welche durch Lieferanten beſorget

wird, iſt eines Theils koſtbar, weil dieſe Leu—
te ihre Contrakte gewiß ſo einzurichten pfle—
gen, daß ſie nur einzig und allein ſehr großen
Profit davon haben; andern Theils wird auch
das Land, welches doch die Transportfuhren
dazu hergeben muß, noch mehr mitgenom—

men, als wenn es ſeine eigene Produkte
nach der Ausſchreibung in die Magazine fur

Bezahlung ſelbſt abliefert, und dieſes nach ſei—

ner Gemachlichkeit einrichtet, da zumal die
dafur feſtgeſetzten Preiſe ſo anſehnlich ſind,
daß es damit beſſer beſtehen kann, als wenn
ihm ſolche von den judiſchen Lieferanten abge

druckt und abgeborget werden.

Aus dieſen erheblichen Grunden, und
weil auch der Staat in Gefahr laufen kann,
daß die Lieferanten ihre geſchloſſene Contrakte
entweder wegen Hinderniſſe nicht zur rechten

Zeit, oder wohl gar nicht in Erfullung brin
gen konnen, und dadurch die Magazine zu—
gleich mit den Armeen bloß ſetzen; ſo ſind

die Anſchaffungen der Vorrathe zur Ver
pflegung durch ausgeſchriebene Ablieferungen

vom Lande ſelbſt der Lieferanten ihren vor—
zuziehen, auch vortheilhafter und gewiſſer,

B 3 weil
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weil diefe durch die Cammern, Landrathe
oder andere Regierungen allenfalls von den
Gaumſeligen mit Execution beygetrieben wer—

den konnen. Wenn aber in den Landern nicht
ſo viele Produkte ohne deren großen Nachtheil

bewirket werden konnten: ſo muß nicht auf
die mehrern Koſten geſehen, ſondern ſolche
durch Lieferanten aus andern Landern befor
get werden.

Die Ausſchreibungen werden nach den
in den Landern gewohnlichen verſchiedenen
Einrichtungen nach der Hufen- oder Morgen—
zahl, oder, wie in Sachſen, nach den Rauch—
fangen und Ritterpferden gemacht, und der—

geſtalt eingerichtet, daß durch ſolche einge—
theilte proportionirliche Lieferungsquanta von

der Menge der Individuorum alle Sorten
Vivres und Fourage ſowohl aus den eigen—
thumlichen, als auch in Beſitz habenden feind

lichen Landern, große und anſehnliche Sum
men zu Vorrathen in die nachſtgelegenen Ma
gazine gebracht werden konnen, die den
Landleuten weder an ihrem Unterhalte, noch
an der Futterung ihres Viehes, noch an der
neuen Ausſaat hinderlich ſeyn konnen, ſon—
dern ſie noch in dem Stand verbleiben, von

ihren



ihren ubrigen Vorrathen die Stadte damit

zu verſorgen. Fur die abgelieferten Quanta
konnen nach der volligen Ablieferung der
ſammtlichen Individuorum eines Kreiſes die

Auszahlungen den Kreiskaſſen zugetheilet,
und denſelben auf einmal daraus entrichtet
werden, welches ihnen viel zutraglicher iſt,
als wenn ſie ihre Gelder nach und nach ver—
einzelt erhalten, oder ſolche aus weit entle—
genen Caſſen abholen mußten.

Wie glucklich ſind nicht alſo die Lander,
deren Regent ſeinen Staat in dieſem Fall in
gute Verfaſſung und Siccherheit ſetzet!
Und wie glucklich ſind nicht die Befehlshaber
und Officiers, die unter einem ſolchen Herrn
gewurdiget werden, eigene Corps zu com

mandiren!
Die erſten ſind wenigſtens von der eige

nen TruppenAuszehrung frey, und die letz—

tern können, da ſie wiſſen, daß ſie und ihre
Untergebenen niemals Noth leiden werden,
mit Freuden hingehen, wohin er es haben will,

und mit deſto getroſterm Muthe ohngehindert

Ruhm und Ehre einerndten. Aber wie un—
glucklich ſind nicht die, fur welche nicht ſo
geſorget iſt, und denen die Laſt allein oblieget,

B 4 mitten
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mitten in den großten Troublen erſt dafur zu

ſorgen! MWas gehoret nicht dazu, eine zahl
reiche Armee nur einen Tag, vielmehr Jahre

lang, zu verpflegen! Und was fur Klugheit,
Aufmerkſamkeit und Wachſamkelt wird nicht
erfordert, alles dazu in der Geſchwindigkeit
an und dahin zu ſchaffen, wo es nothig iſt!
Es ſollten daher vbillig alle Officiers ſich be—
fleißigen, eine Einſicht in die Verpflegungs
Sachen und das Proviantweſen zu erlangen;
damit, wenn ſie zu Commandos beordert
wurden, die ihrer Aufſicht allein anvertrauet

worden, ſie ſich aus den darinn vorfallenden
Schwierigkeiten, durch dergleichen Kenntniſſe,

heraus helfen konnten. Jn den drey Schleſi—
ſchen Kriegen, haben ſich darinn einige große
Meiſter gezeiget, die allen zum Muſter dienen

konnen. Beny der Preußiſchen Armee, die
beyden Gebruder, Generals von der Golze,
welche daher auch Jntendanten der Armee
geweſen ſind. Der altere beſaß darinn ſolche

Einſfieht und Fertigkeit, daß er, als ein auſ—
ſerordentliches Genie, drey Proviantkommif

ſaires zugleich in verſchiedenen Angelegenheiten

durch Reden, Dictiren und Selbſtſchreiben,
ihre Jnſtructions ertheilen konnte. Und es
war zu bedauren, daß der jungere den Ruhm

ſeiner
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ſeiner Geſchicklichkeiten darinn nicht durch
ſeinen großen projectirten und von Jhro Ma
jeſtat approbirten Plan vergroßern konnte,
welcher effectuiret hatte, daß die ganze Ruſ—
ſiſche Armee 1760 durch ſein bey Glogau
geſtandenes Corps, und durch die Ueberrum—
pelung ihrer Magazine in Wronka, Obra
und Poſen, waren abgehalten worden, die
Campagne in Schleſien zu machen, wodurch
dieſes Land von vielen Drangſalen ware be—

freyet geblieben. Aber dieſer wichtige Coup
wurde durch ſeine Krankheit, und darauf
erfolgten allzufruhen Tod zu Glogau, verei—
telt. Jhro Majeſtat ſchickten zwar gleich den

General von Ziethen zu deſſen Vollbringung
dahin ab, aber der kranke General war nicht
mehr im Stande, demſelben die geheimen
Triebfedern ſeiner Diſpoſitions mitzutheilen,

und daruber war der rechte Zeitpunkt, wor
inn es hatte bewirkt werden können und muf—

ſen, verſtrichen, daß derſelbe, nachdem er
zwar in der Abſicht in Pohlen bis Koſten
vorgeruckt war, ihm aber die ganze Rußiſche

Armee ſchon von Poſen aus entgegen
kam, ſich genothiget ſahe, ſelbſt nach Schle

ſien zuruck zu ziehen.

B5 Der
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Der General von Fouquet hat, wahrend
ſeines Gouvernements in Glaz, die Backe—

rey und die Magazine ſo vortheilhaft angele—
get, und ſie in die Vollkommenheit gebracht,
daß ſie zur Richtſchnur bey allen anzulegenden
Magazinen genommen werden ſollten, wenn
es moglich ware, ſie mit eben den Koſten zu
beſtreiten, und es die Lage des Orts erlaubte.

Der General von Winterfeld beſorgte und
richtete 1757 bey Landshut den großen Trans
port, der zur Verpflegung des General-Feld-
marſchalls Grafen von Schwerin Armee mit
nach Bohmen gieng, und der in mehr als
4000 Proviant und mit Vivres und Fourage
beladenen Bauerwagen beſtand, in ſolcher
Ordnung ein, daß ſolcher von allen Kennern
fur ein Meiſterſtuck gehalten worden, und
Jhre Majeſtat der Konig, nachdem er nach
des Feldmarſchalls Tode das Commando uber
deſſen verwaiſete Armee vor Prag mit uber—

nahmen, ſelbſt ſich uber dieſe vortreffliche
Einrichtung verwunderte, weil dieſe Ar—
mee nicht nur davon durch das ganze Gebur—

ge ſubſiſtiret hatte, ſondern auch noch zehn
Tage langer mit allen Nothdurften verſehen

war. Hierdurch konnte ſo viele Zeit gewon
nen werden, nicht allein die Armee auf der

einen



der Armeen. 27
einen Seite von Prag wahrend der Belage—
rung, ſondern auch die Beverſche bey Kut—

tenberg und Czaßlau, durch neue Veranſtal—
tungen mit dem nothigen zu verſorgen. Es

iſt um deſto mehr zu beklagen, daß dieſer große

Geiſt der Armee in den beſten Jahren, da
ſie noch ſehr viel großes von ihm hatte erwar—

ten konnen, ſo fruh auf eine ſo ungluckliche
Art, und bey einer ſo wenig bedeutenden
Action, durch den Tod entriſſen worden.

Der General-Feldmarſchall Graf von
Schwerin war ſelbſt ein großer Proviantmei—

ſter. Es iſt der Welt gnugſam bekannt, daß
er durch ſeine Diſpoſitions hieriun, bey allen
ſeinen Einmarſchen und Aufenthalt in den
feindlichen Landern, jederzeit mit großter vor
aus beſorgter Ordnung, und durch die feſt—

geſetzten und geſcharften Ordres zur Sicher
heit derſelben, die Verpflegung der unter ſei—
nem Commando ſtehenden Armee ſo gut zu

bewirken und einzurichten gewußt hat, daß
niemals dabey Noth, ſondern alles zum Un—
terhalt im Ueberfluß vorhanden geweſen iſt,
und daß dieſerhalb die feindlichen Lander, ſo—

gar die Kaiſerinn Thereſia ſelbſt, ſeinen Ver—
luſt beklaget haben.

Und
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Und wurde Sachſen wohl den letzten
Krieg ſo viele Jahre lang in ſeinen Landern
haben aushalten, und die zahlreichen Armeen

darinn haben ſubſiſtiren konnen, wenn nicht
der große Prinz Heinrich, durch ſeine weiſen
Veranſtaltungen, die davon im Beſitz haben

den Lander in den Stand geſetzet hatte,
daß darinn kein großer Mangel an der Noth
durft zu bemerken geweſen? Die Magazine
mußten allemal ſo beſchaffen ſeyn, daß ledig
lich alle Verpflegungen der Armee, zu man—
cher Zeit von den Truppen ſelbſt, daraus abge
holet werden mußten, auch ſich Niemand un
terſtehen durfte, dazu Fuhren vom Lande zu
nehmen, damit der Landmann im Anbau ſei—
ner Fruchte nicht dadurch, noch weniger durch

Ablieferungen derſelben, gehindert werden

mochte. Ja, ſeine weit voraus ſehende Vor
ſorge gieng hierinn gar ſo weit, daß keine
Felder wuſte liegen bleiben, ſondern alle be—
arbeitet und beſaet werden mußten. Wenn
die Eigenthumer derſelben ſolches aus Man
gel der Saat nicht bewirken konnten, ſo muß
te ihnen ſolche ohne Umſtande dazu aus den
Magazinen vorgeſchoſſen und gegeben werden.

Dadurch wurde das Land in den Stand
geſetzet, ſeine Einwohner zu ernahren, und

die
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die Magazine zugleich mit den neu erzeugten
Produkten wieder anzufullen, wodurch die
Armeen ihrer Verpflegungen immer verge—

wiſſert ſeyn konnten. Und durch dieſe men—
ſchenfreundliche Handlungen erwarb ſich die
ſer Prinz nicht nur die Liebe der Sachſen und
der Armee bis zur großten Verehrung, ſon
dern auch den unvergeßlichen Ruhm eines
weiſen, vorſichtigen, gerechten, und, in der Ver
einigung ſeiner Thaten, eines wirklichen wah—

ren Helden.

Benh der Kaiſerlichen Armee hat ſich der

General Feldmarſchall Graf von Braun in
dieſem Fache auch ſehr hervor gethan, und
die Welt uberzeuget, daß er durch ſeine kluge
Einrichtungen bey dem Proviantweſen und
andern nutzlichen Veranſtaltungen bey der

großen Armee, die er commandirte, die
Kaiſerliche Macht in den vollkommenen Zu—
ſtand gebracht hat, in dem ſie niemals vor
her geweſen iſt. Der große Friedrich, als
ein Kenner großer Handlungen, beſtatigte
dieſes ſelbſt in einem Schreiben nach der Ba—

taille bey Lowoſitz an den Herrn General-Feld

marſchall Grafen von Schwerin, der damals
mit ſeiner Armee in Bohmen, ohnweit Ko

nigs
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nigsgratz, bey Aujeſt wider den General Picco

lomini ſtand, indem er ihm bey dem erfoch—
tenen Siege mit wiſſend machte, daß die
Kaiſerlichen Truppen nicht mehr ſolche, wie
ehedem, ſondern durch die Einrichtungen des

Brauns und des Lichtenſteins ganz andere
Leute waren, mit denen man mehr wurde zu
thun haben, als man dachte.

Die Rußiſchen Officiers haben unter allen
Truppen die mehreſte Gelegenheit ſich in den
Verpflegungsſachen geſchickt zu machen, weil
ſie ihr Commiſſariat, Proviant- und Poſtweſen
mit lauter Officiers von der Armee ſelbſt beſe—

tzen. Dieſe choiſiret mehrentheils der General
en Chef ſelbſt dazu, ſie bleiben aber dem ohnge

achtet bey ihren Regimentern einrangiret, be
kommen auch ihr Tractament von deren Etat,
und konnen, wenn ſie nicht mehr zu dieſer
Function nothig ſind, auch wieder zu denſelben
abgehen. Dergleichen Einrichtuug hat den
dreyfachen Nutzen, daß die Officiers darinn
geubter werden; daß, da ſie wegen der Menge
der Officiers bey ihren Regimentern nicht zu

vermiſſen ſind, in dergleichen Verrichtungen
keine aparte Proviantofficianten ſalariret wer
den durfen; und daß die Officiers darinn

auch
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auch mehr Autoritat, als bey andern Trup
pen die nur wahrend der Kriegeszeiten ange—

nommenen Proviantbedienten haben, die ſich

oft, zum Schaden der Magazine, von den zur
Abholung des Unterhalts commandirten Offi—
ciren intimidiren laſſen, weil ſie mehrentheils
ſchlechte Subjecte ſind, und die, weil ſie wif—

ſen, daß ſie nur auf die Dauer des Krieges
in dem Officio ſtehen, ſich gemeiniglich auf
Koſten des Staats, oder der armen Abliefern
den, bey aller Gelegenheit zu bereichern

ſuchen.

Das Romiſch-Kaiſerliche Commiſſariat
und Proviantamt iſt hierinn auch gut verſer—

get, weil deren Glieder auch wirkliche Officiers

der Armee ſind, die ihre Patente oder Be—
ſtallungen erhalten, auch das Feldzeichen tra
gen, und daher bey der Armee beſonders die
Commiſſaires und Rendanten in einem großern

Anſehen, als andere Officiers bey den Regi
mentern ſtehen. Ohne dergleichen Gehulfen
kann eine ſo weitlauftige Sache, wie die Ver
pflegung einer Armee im Felde erfordert, nicht

bewerkſtelliget werden. Jn Friedenszeiten
ſind dazu die Proviantofficianten bey den im
Lande befindlichen ſtehenden Magazinen hinlang

lich,
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lich, und wenn dieſe es ja nicht beſtreiten konn
ten, ſo konnen dazu Diatarii angenommen

werden. Aber im Kriege ſind dazu vielmehr
dergleichen Subjecte, ingleichen eine Menge

Backer, wie auch Maurer zur Anfertigung
der eiſernen Backofen, Schmiede, Stell- und
Rademacher und andere Leute mehr erforder

lich. Und damit alle dieſe Leute unter einer
gewiſſen Aufſicht ſtehen, die denſelben ihre be

ſtimmte Poſten und Verrichtungen anweiſet,
die auch alles, was zum Unterhalt der Armee
an Vivres und Fourage nothwendig iſt, nach
des commandirenden Generals Gutachten und
Befehl, der ſich nicht damit abgeben kann,
beſorget, und auf das exacteſte ins Werk

richtet; ſo ſind zu dergleichen Beſorgungen,
bey allen kriegfuhrenden Machten, die Feld
kriegescommiſſariats gebrauchlich und ange—

ſetzet. Dazu werden vom Landesherrn ſelbſt
einige Rathe erwahlet, die in dergleichen Ver

anſtaltungen hinlangliche Erfahrung und Ein
ſicht beſitzen. Und um der geſchwinden Aus—

richtung willen, und damit daſſelbe in ſeiner
Einrichtung nicht durch anderer erforderliche
Requiſitions gehindert oder aufgehalten wer
den darf: ſo muß ſolches unter keinem andern
Miniſterio oder Directorio ſtehen, es ware

denn,
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dann, daß der dirigirende Miniſter der Pro—
vinz zum GeneralFeldkriegescommiſſar oder
Chef dabey angeſetzet worden, ſondern, ſo
lange der Krieg dauert, nur lediglich allein
von dem regierenden Landesherrn ſelbſt ab
hangen, auch von demſelben mit ſolcher un—
umſchrankten Autoritat beſtallet werden, daß

es in ſeinem Namen die Macht hat, in allen
ſeinen eigenthumlichen, als auch eingenom

menen Landern, nach ſeinem Gefallen ohne
Einwendung zu ſchalten und zu walten, Con
tributionen an Gelde und Lieferungen zur Noth
durft darinn auszuſchreiben, ſolche auf Zeit
und Oerter zu beſtimmen, oder mit Lieferan
ten dieſerhalb zu contrahiren, und wegen der

Bezahlungen. aus den landsherrlichen Caſſen
frey zu diſponiren, und daß ſich bey Leibes
und Lebensſtrafe Niemand wider daſſelbe ſetzen

oder widerſpenſtig zeigen muß.

Unter demſelben ſtehen demnach auch alle Caf

ſen: die Feldkriegescaſſe, aus welcher die
ſammtlichen Truppen monatlich ihren Sold

erhalten; die Diſpoſitſonscaſſe, zu außerord
dentlichen Ausgaben, zur Bezahlung der Baue,

Befeſtigungswerke, ſowohl in den Oertern,
als auch in den Lagern, und der Spions; die

E Provi



34 Von den Berpflzgungen

Proviantcaſſe; das Hauptlazareth mit ſei
nen Caſſen; die Canzleyen; die Backerey;
das Proviantfuhrweſen, mit allen zu dieſen

Aemtern angeſetzten erforderlichen Officianten;
inſonderheit auch alle Magazine. Der weite

Umfang von deſſen Bothmaßigkeit, und der
dabey vhne Unterlaß vorſallenden Geſtchaſſte
und Verrichtungen, zeiget die Wichtigkeit
deſſelben genugſam an, und daß man nicht mit

Unrecht ſaget, daß das Wohl und Weh ei—
ner im Felde ſtehenden Armee lediglich da
von abhanget. Es iſt daher kein Wunder,
wenn bey der Romiſch-Kaiſerlichen Armee die
Glieder davon in einem ſo hohen Anſehen ſind.

Bey der Preußiſchen Armee iſt in den
zwey erſten Schleſiſchen Kriegen nur ein Feld
kriegescommiſſariat geweſen. Jn dem letzten

Kriege aber, da in Sachſen, Schleſien und
Preußen zugleich Krieg gefuhret worden,

ſahen ſich Jhro Majeſtat auch genothiget, bey
jeder dieſer Provinzen ihren Armeen derglei—
chen, alſo auch drey Feldkriegescommiſſaria
te, namlich das Brandenburgiſche in Sachſen,

das Schleſiſche und das Preußiſche, oder
nachdem die Ruſſen dieſes Konigreich im Be
ſitz hatten, unter dem Namen des Pommer—

ſchen
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ſchen zu errichten. Ein jedes hatte ſeinen
beſondern Etat, und beſtand aus zwey Ra—
then, zwey Secretars, einem Regiſtrator,
zwey Calculatoren und zwey Kanzliſten.

Die Proviantamter beſtanden aus einem

Oberproviantmeiſter, einem Obercommiſſair,
zwolf Proviantcommiſſars und 6o bis 70
Proviantbedienten, Schreibern oder Commis.

Von ſo gut beſetzten Commiſſariaten und
Proviantamtern konnen, wenn ſeparirte
Corps von den Hauptarmeen detachiret wer
den, einer von den Rathen, und was dazu
mehr erforderlich iſt, vder wenn kein Nath
mehr iſt, oder die Corps klein und nicht be—
trachtlich ſind, der Obercommiſſar, auch im
Nothfall einer von den Untercommiſſars, mit
denſelben marſchiren; und nach der Jnſtru
ttion des Feldkriegescommiſſariats, und nach
der Abſicht der commandirenden Generals,
die Verpflegung derſelben beſorgen. Und
wenn die Marſche eines ſolchen detachirten

Corps endweder auf keine nah gelegene Ma—
gazine zutreffen, oder es wegen deren Beſchleu—

nigung die Zeit nicht erlaubet, aus denſel—
ben ihre Nothdurſt zu erhalten, oder ſolche
unterwegens ſonſt beyzutreiben; ſo muſſen
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die Truppen zur Vorſicht ſelbſt ſo viel, als
ſie an Brodt und Fourage mit fortbringen
konnen, und wenn dieſes noch nicht bis zur
Erreichung eines Magagzins, oder durch, an—
dere Verſorgung bis zum beſtimmten Ort hin—

langlich iſt; ſo muſſen nach reifer Ueberle—

gung der Zeit und nach der Starke des Corps
wenigſtens ſo viel Brodte, oder das dazu ge—

horige Mahl, auf Wagen vom Froyiantfuhr-
weſen, auch zugleich die dazu btnothigten Ba
cker, ſolches verbacken zu kannen, mitge—
nommen werden.

Durch dergleichen Einrichtungen haben
ſich die Preußiſchen Armeen im letzten Kriege

lediglich aus den großten Verlegenheiten, wor

ein ſie durch die Menge ihrer Feinde, und
durch deren Angriffe in den entlegenſten Proz
vinzen geſetzt waren, heraus helfen, und den
ſelben widerſtehen konnen; weil ſogleich, wenn

nur zu befurchten war, daß die Feinde den

Jhrigen in einer Provinz uberlegen ſeyn moch
ten, von der Armee aus der nachſten, oder
einer andern Provinz, die nicht ſo im Ge—
drauge war, ein Corps in der Geſchwindig-
keit zum Guecurs an dieſelben abgeſchickt

werden mußte. Dieſes konnte iucht anders,

als
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als mit foreirten Marſchen und ohne Aufent—

halt, durch die vorgemeldete Einrichtung,
bewerkſtelliget werden.

Die Feldkriegescaſſe beſtehet aus einem
Feldkriegeszahlmeiſter, wozu gemeiniglich ein
Regimentsquartierineiſter aus der Armee ge—

nommen wird, der im guten Ruf iſt; weil,
wegen der Große der Caſſe, Niemand im
Stande ſeyn wurde, die dazu erforderliche
Caution zu machen, und dieſe durch die Er—
fahrung zu dergleichen Function am beſten ge

ſchickt gemacht ſind. Demnſelben ſind zwey
Caßiers und zwey Caſſenſchreiber zur Seite
geſetzet, von denen welche eben bey ſeparir
ten Corps, die in der Ferne abgeſchickt wer
den, nebſt den nothigen Verpflegungsgeldern

mit fortmarſchiren konnen. Die Feldkrieges-
caſſe berechnet ſich monatlich mit allen den
Caſſen, aus welchen die bey der Armee befind—

lichen Regimenter und Bataillons ihre Etats-
Verpflegung in Friedenszeiten erhalten, und

darauf angewieſen ſind; damit dabey keine
Differenee ovder Unordnung entſtehen kann.
Außer diefem, und uberhaupt, zahlet dieſelbe

keine Gelder anders, als auf die Anweiſing
des Feldkriegescommiſfariats, oder nach dem
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38 Veon den Verpflegungen

von demſelben errichteten, und vom Landesherrn
ſelbſt approbirten Feldetat, aus: wie ſie denn
auch ſowohl ihre erſte Einnahme, die gemei—

niglich ein Quantum von dreymonatlichem
Sold fur die ganze Armee ausmacht, als
auch die ferner folgenden Rembourſemens,
nach deſſen Anweiſung erhalt; auch laufen
dadurch alle Contributionsgelder, welche in
feindlichen Landern beygetrieben werden, an
dieſelbe ein.

Die Proviantcaſſe, welche aus einem
Commiſſar, der davon Rendant iſt, aus ei—

nem Controlleur, und einem Provianiſchrei—
ber beſtehet, empfangt ihre monatlichen
Etatsgelder aus der Feldkriegescaſſe, und
zahlet ſolche nachher wieder an alle diejenigen
aus, die zum Proviantweſen gehoren.

Das Feldlazareth beſtehet aus einem Di
recteur, der gemeiniglich ein Staabsofficier von
der Armee iſt, einem Jnſpecteur, einem Ge—

neral-Staabsmedico, einigen Doctoribus, ei
nem GeneralChirurgo, verſchiedenen Staabs
und Oberchirurgis, und vielen Feldſcheeren, auch

einigen Commiſſars, die als Rendanten da
bey die Caſſen haben, dajzu ſie die Gelder

mo
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monatlich aus der Feldkriegescaſſe erhalten.Aus demſelben erhalten alle, die zum Lazareth nt

gehoren!, ihre monatlichen Tractawmienter, 5

nach dem Etat vom Feldkriegescommiſſariat,

auf Anweiſung des Direteurs, nach welther
e—auch alles daraus bezahlet wird, was monat—

lich dabey fur angeſchaffte Utenſilien und in
der Feldapotheke, an Mediein, Krautern une
Wurzeln, Wein, Brandtewein und andern 41
Sachen mehr, erforderlich geweſen und gebrau— uee

chet worden. J
Die Feldbackerey bey der Hauptarmee i

idbeſtehet aus einem, oder nach der Große der n
Armee zwey Oberbackmeiſtern, deren jedem ein ut
Proviantcommiſſar zur Seite geſetzet wird, J

der mit ihm die Backereyrechnung gemein— u
laſchaftlich fuhret, und ſolche an den Oberprovi

J

an:meiſter ableget. Unter demſelben ſtehen we ..1
r.isnigſtens vier Backmeiſter, acht bis zwolf Ober— a

vacker und goo bis 10oo Backerburſche, die Ê
die Backung beſorgen. Wenn die Backerey auf

Ordre des Feldkriegescommiſſariats an einemOrt angeleget werden ſoll; ſo muß mit Ueber— S

legung des commandirenden Generals en Chef,

oder des General-Jntendanten der Armee,
wohl darauf attendiret werden, daß derglei

C 4 chen 4
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40 Von den Verpflegungen

chen Ort vollig ſicher iſt, und nicht keicht
oder ohnvermuthet vom Feinde uberfallen
werden kann; weil eines Theils die dazu ge
gebrauchlichen Sachen nicht in der Geſchwin

digkeit aufgehoben, und in Gicherheit fortge—

bracht werden konnen, und andern Theils es
eine Armee in die großte Verlegenheit brin
gen wurde, wenn ſowohl die Sachen, als
auch dergleichen Leute, verloren gehen ſeollten,

die nicht allenthalben, und auch nicht ſo bald
als ſie nothig, wieder zu erlangen find. Bey
der Etablirung der Backerey ſelbſt muß vor
allen Dingen erſt darauf geſehen werden, daß
an dem beſtimmten Orte ein ſolcher Platz da

zu genommen wird, davon das viele dazu ge—
brauchende Waſſer nicht zu weit abgelegen,
ſondern aus der Nahe bald dahin zu ſchaffen
iſt, daß auch, wo moglich, die Oefen au ei
ner Stadt- oder Kirchen-oder andern gleich-
artigen Brandmauer aufgeſetzet werden, und
daß um dieſelben herum ein leerer geraumer
Platz iſt, an welchem weder brennbare Sachen,
noch alte holzerne Geba ude befindlich ſind, wo
durch leicht Feuersgefabr zu beſorgen ſeyn moch

te; ingleichen daß das viele dazu erforderliche
Holz entweder durch die Magiſtrate, oder durch

die Landrathe aus den nachſten Kreiſen oder

For
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Korſten immer und bey Zeiten vorrathig ange
ſchaffet wird. Die Oberbackmeiſter, Untermeiſter
und Oberbacker, die eigentlich uber alles, was
zur Backerey gehoret, die Aufſicht haben, muſ—

ſen wegen der Feuersgefahr mit der ſcharſten
Ahndung ſowohl, als uberhaupt auf die Ord—
nung der Backerpurſche, Acht haben, daß ſie

keine Exceſſe machen, dieſelben auf ihre be—

ſtimnite Zeiten zur Abloſung anhalten, damit
die Backerey in einer beſtandigen Heizung und

Backung verbleibet, wogegen die abgeloſeten
wieder ausruhen, auch welche davon eine Zeit

feyren konnen. Jn 24 Stunden kann funf
mal gebacken werden, und zwar jedesmal in
einem eiſernen Feldoſen 200 Stuck Brodt,
alſo 10oo Stuck; in den Maggzinofen
konnen jedesmal 250, auch wohl in manchem
zoo Stuck, alſo i250 bis 1500 Brodte aus
gebacken werden.

Wenn die Backerey wegen des weitern

Fortmarſches der Armee auch von dem Ort
aufgehoben, und an einen andern beſtimmet

wird: ſo muſſen die Backmeiſter und Ober—
backer auch fur alles ſorgen, damit nichts,
was dazu nothig iſt, zuruck liegen bleibet,
oder unterwegens verlohren gehet, oder daß,

wenn etwas  davon wandelbar wird, odor

C5 wohl
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42 Von den Verpflegungen

wohl gar zerbricht, ſolches ſogleich ansge—
beſſert oder nen erganzet wird.

Auf dem Marſch muſfen ſie die Backer—
purſche in der ſcharfſtten Ordre halten, daß
ſie ſich nicht vom Backereytrain weg, nicht
in die nahe gelegenen Dorfer, oder in die
durch- oder vorbey zu paſſirenden Stadte zer
ſtreuen, herumlaufen, wohin ſie wollen, oder

gar darinn marodiren und plundern. Um
dieſes ganzlich zu verhuten, wurde das beſte
Mittel ſeyn, daß ſammtliche Purſche, durch
ihre Meiſter und Oberbacker gefuhret, beſtan—
dig in Reihen und Gliedern marſchiren muß—

ten, und daß ſie bey gewiſſen Trupps, oder
wenigſtens bey jedes Backmeiſters ſeinem, ei

nen Tambour unter und bey ſich hatten, der ih
uen die Looſung zum Aufbruch und Marſch ga

be. Und es konnte nebſt dieſer Ordnung noch
bey ihnen eingefuhret werden, daß ein jeder

ein Gewehr hatte: ſo konnten ſie nicht nur
auf dem Marſch bey einer feindlichen Attaque
der Bagage ihren Backereytrain fuglich de—

cken, ſondern auch im Nothfall den Ort, wo
die Backerey aufgeſchlagen wird, welches of
ters in den abgelegenſten Vorſtadten, oder
gar auf dem freyen Felde geſchiehet, wider
einen feindlichen Anfall beſchutzen helfen.

Die
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Die Vorfalle im Kriege ſind ſehr wun
derbar. Jnm Jahr 1761, da wahrend der
Blocade von Collberg, unter dem General
en Chef, Grafen von Romanzow, ſich der
General-Lieutenant von Platen mit dem
Prinzen von Wurtemberg, im Retranchement

vor Collberg, dergeſtalt conjungiret hatte, daß

durch Beſetzung deſſen Corps die Paſſa—
gen uber Treptow, an der Rega, Greiffen—
berg und Goldnow bis Stettin vollig geſichert
waren, ſo wurde die Backerey in Goldnow

zur mehrern Sicherheit, als auch um der
Bequemlichkeit willen, angeleget: weil das da
zu erforderliche Mahl mit leichten Koſten von
Stettin dahin zu Schiffe gebracht werden
konnte, und auch dadurch das Magazin in
Collberg nicht vermindert werden durfte.
Man glaubte alſo an dieſem von Stettin
nur funf Meilen, und vom Feinde wobl
zwolf Mejilen abgelegenen Orte vollkommen da

mit geſichert zu ſeyn, da zumal gegen denſel—

ben alle Paſſe am Regafluſſe beſetzet waren.
Dem allen ohngeachtet, kamen doch einige hun

dert Koſaken, ganz unvermuthet, juſt zu der
Zeit vor Goldnow an, da die Garniſon, die
ſonſt die Backerey in Goldnow deckte, und in
einer Compagnie vom Gorniſchen Grenadier

Ba
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44 Vaon den Verpflegungen

Bataillion beſtand, eben mit einem Brodt—
transport zur Armee bis Treptow zur Eſtorte
weggegangen war, die, wie man nachher er—
fahren hat, einen Umſchweif durch eine Ecke
von Pohlen und der Neumark gemacht hatten,
um die Backerey zu uberrumpeln.

Dieſe, die alſo nur 300 ohnbewaffuete
Backerpurſche ausmachte, war ohne Bede—

tkung, und in der Gefahr aufgehoben zu wer

den. Da aber nichts weiter als Koſaken
zu ſehen waren, ſo ließ der dabey befindliche
Obercommiſſar ſogleich die zweh Landthore
gegen den Feinb verſchließen, damit er nichit

in die Stadt hinein dringen konnte, und
machte in der Geſchwindigkeit alle Vorkehrun
gen, wenn es nothig ware, ſeinen Abmarſch

mit der Backerey zu nehmen, wozu ihm die
Schiffe, die auf dem Jnnefluffe bas Mahl
von Stettin dahin gebracht hakten, die beſte

Gelegenheit an die Hand gaben. Er keh—
rete ſich auch nicht daran, daß die Koſaken,
wahrender Zeit in den Vorſtadten herum
ſchwarmten, weil er verſichert war, daf ſie
die Jnne, wegen ihres tiefen Ufers, unvð
des um dieſelbe herum befindlichen, und
unuberſteiglichen Moraſtes, nicht paßiren, uid

ihm
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ihm alſo nicht die Retraite benehmen konnten.

Nachdem aber von den auf der Mauer
ausgeſtellten Wachen wahrgenommen wor—

den, daß ſie von dem Berge rechter Hand im—

mer mehr und ſtarker herunter kamen, auch
eine kleine Kanone mit ſich fuhreten, und alſo
Miene zu machen ſchienen, damit das eine

Thor einzuſchießen; ſo ließ der Obercommiſ
ſar, ſeiner Gewohnheit nach, die Purſche
zuſammen bringen, die Trommel ruhren und

karm ſchlagen, und zugleich einige Schuſſe
auf die naher vorruckenden Koſaken, von der

Stadtmauer herunter, abfeuern. Dieſes
machte ſie ſtutzend, daß ſie vor der Hand nicht
weiter vorruckten, und auch mit ihrer Cano
ne noch entfernt Halte machten. Dadurch
gewann die Backeren ſo viele Zeit, ſich mit
allen Backereyhabſeligkeiten in die Schiffe zu
embarquiren, auf dem Jnnefluſſe bis in die
Dammſche See und von da weiter auf der
Oder biz Stettin, ohne den geringſten Ver—

kuſt, zu ſalviren. Dieſes effectuirte eine
Trommel und einige Schuſſe; eine volllige
Bewaffnung wurde dieſe Backerey in mehrere

Gicherheit geſetzet haben.
Der Hauptmann von Fuhrmann, der

im letzten Ktiege uber die Brandenburgiſche

Backe.
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46 Von den Verpflegungen

Backerey als Director geſetzet war, hat eint
ſo nutzliche Eſpecee von Vertheidigung dabey

einfuhren wollen, ſie iſt aber nicht zur Voll—
kommenheit gekommen, weil ſie vielleicht den

Backern zu mulitariſch angeleget worden.
Wenn ſolche Statt finden ſollte, ſo mußte de—

ren Einrichtung nur ſo gemacht werden, daß
ſie lediglich nur unter der Subordination
ihrer Backmeiſter und Oberbacker bliebe;
weil ſie ſonſt ſich keiner andern unterwerfen
wurden, indem in dieſem Stuck kein wider—
ſpanſtiger und unbandiger Volk iſt, als die
Backer, die gleich fur einen Mann ſtehen,
leicht revoltiren und darauf trotzen, daß ſie
nicht zu entbehren ſind, daher ſie ſich eher
von ihren Backmeiſtern und Oberbackern halb

todt ſchlagen, als ſich in die Wachen der Solda

tesque bringen laſſen. Bey der Schleſiſchen
Backerey ſind in dem letzten Kriege dergleichen

Revolten vorgefallen, die ſehr gefahrliche
Folgen hatten nach ſich ziehen konnen. Die
eine geſchahe zu Jungbunzlau in Bohmen,
woſelbſt die Backerey 1757, nach dem weitern

Einmarſch des General- Feldmarſchalls
Grafen von Schwerin gegen Prag zu, mit
dem ganzen Feldkriegescommiſſariat, unter
dem Commando des General-Majors von

Bran
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Brandeis, mit zwey Regimentern Jnfanterie
zuruck bleiben mußte. Aus dieſer Backerey
mußten ſowohl die Armee auf der einen Gei—

te von Prag, wahrend der Belagerung, als
auch die bey Czaßlau und Kuttenberg, unter
dem Kommando des Prinzen von Bevern, ihr
Brodt auf ihren Regiments-Proviantwagen
ſelbſt abholen. Unter dieſen commandirten
Abholenden waren zwey Officiers, denen
die Zeit ihres Brodtempfangs fur ihre Regi
menter zu lang wahrete: daher fiengen ſie an,

ſich mit dem Oberbackmeiſter in der Backerey

daruber zu zanken, und dergeſtalt zu brouil—

liren, daß es von Worten zu Stockſchlagen
kam, womit ſie demſelben begegneten. Dar—
uber geriethen die in der Nahe befindlichen
Backerpurſche in eine ſolche Rage, daß
ſie uber die beyden Offieiers herfielen, und

dieſelben ſo ubel zurichteten, daß ſie aus der

Backerey, die in der Vorſtadt war, nach der
Stadt getragen werden mußten. Der Herr
General von Brandeis ſchickte auf dieſe er—
haltene Nachricht ein Commando nach der
Backerey ab, die Thater in Arreſt zu bringen.
Dieſe aber waren keinesweges ausfindig zu
machen, ſondern ſie ſchrien und ſchimpften
insgeſammt auf die Officiers los; daher nahm

daſſelbe
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daſſelbe einen Trupp von denen, die den
großten Larm machten, mit fort. Hierauf
folgete ihnen der ganze Schwarm nach, ließen

die Backerey ſtehen, erfulleten die Haupt—
wache und den ganzen Platz um dieſelbe her—

um und ſchrien: daß ſie alle im Arreſt ſeyn
wollten. Bey ſolchem Auflauf und Larm ließ

der General zwey Compagnien beordern, die
ſe unruhigen Kopfe mit aufgepflanzten Ba—
ionets aus einander zu ſtobern. Dieſes
geſchahe nun wohl, aber anſtatt, daß ſie ſich
zu ihrer Arbeit in die Backerey begeben ſollten,
liefen ſie in der Stadt und Vorſtadten ſo her—
um, daß ibre Oberbacker ſie nicht zum Ba—

cken bringen konnten, vb man ihnen gleich
alle Vertroſtungen machte; weil ſich bey der

Unterſuchung des Streits und der daraus er
folgten Schlagerey ergab, daf die beyden

Officiers ſelbſt Schuld daran waren. Indeſſen
beſtand der General darauf, daß dergleichen
Exceß exemplariſch beſtrafet werden mußte,
und beſtimmte den folgenden Tag dazu. Wie

dieſes mit dem Zuſatze, daß die in der Wa—
che befindlichen Purſche durch die Spießruthen

laufen ſollten, ſich ausbreitete, ſo war vol—
lends nichts mehr mit ihnen zu machen. Sie
batten ſich in der Nacht in der Vorſtadt, wo

ſie
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ſie einquartieret waren, heimlich verſammelt,
und waren darauf mit Sack und Pack alle
abmarſchirt, daß auch keiner zuruck geblie—

ben war. Die gefahrlichen Folgen, die die—
ſes Unternehmen nach ſich zog, da ſie ſo ſchon
in zwey Tagen und ſo viel Nachten nichts ge—

backen hatten, und alle drey Tage 100o00
Brodte fur beyde Armeen fertig ſeyn mußten,
ſetzte das Feldkriegescommiſſariat in die großte

Verlegenheit, und nothigte daſſelbe, um ſich
auf die geſchwindeſte Art aus derſelben her
auszuziehen, ihnen zwey Meilen weit nach—
zuſchicken, und ihnen zu verſprechen, daß
die in der Wache ſitzenden Purſche ohne mi—
litairiſche Strafe losgelaſſen, und ihnen ent—
gegen geſchickt werden ſollten, wenn ſie ſich
gleich wieder zuruck begeben wurden. Der
General mußte, ſo ungern er auch dieſes be—

willigen wollte, ſich doch, um der zu befurch
tenden Verantwortung und der Vorſtellung
der Verlegenheit des Feldkriegescommiſſariats

willen, dazu entſchließen. Dadurch ließen
ſie ſich auch wieder bewegen, zuruck zu kom—

men, und die Backerey wieder in Gang zu

bringen.
Jnzwiſchen konnte das Feldkriegescom—

miſſariat dieſe Meuterey, um der fernern Fol

D gen
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gen des gezeigten Ungehorſams willen, nicht
ohne alle Strafe ſo hingehen laſſen: ſie mußten
daher alle ohne Unterlaß fort arbeiten, bis ſie
die dadurch verſaumten Brodte wieder vorra

thig hatten, und weil die eiſernen Oefen nicht

dazu hinreichend waren, ſo wurden ſie bey
allen burgerlichen, dazu zur Hulfe genomme—

nen Backerofen vertheilet, und in Arbeit ge—

ſetzet. Die Aufwiegler zu dem außerordent
lichen Unternehmen des Abmarſches bekamen
offentlich, in aller Gegenwart vor derBackerey,

durch ihre Oberbacker jeder funfzig Prugel.
Und der Oberbackmeiſter wurde, wegen ſei—

nes Zankes, und der dadurch mitgegebenen
Gelegenheit zur Schlagerey, abgeſetzet worden

ſeyn, wenn er nicht durch unparteyiſche Zeug—

niſſe von andern Regimentern commandirter,
und dabey zugegen geweſener, bewieſen hat—

te, daß die beyden Officiers ſehr betrunken
geweſen, und er ihnen nicht zu nahe gekom-—

men ware. Wider dieſe Strafe murrete auch
Niemand, weil ſie ihnen durch ihre Vorge—
ſetzten, denen ſie, wie ſie ſagten, lediglich
Gehorſam angelobet hatten, und nicht durch
militariſche Jurisdiction, ware zuerkannt und

ertheilet worden.
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Die andere Revolte geſchahe 1758 in

Hirſchberg, wahrend den Winterquartieren,
woſeloſt, aus der daſelbſt etablirten Backerep,

die Armee, die das ganze Geburge deckte, ibr
Brodt abholen mußte. Sechs Backerpurſche,
worunter die zum Verſchicken bey dem Com—
miſſariat auf den Monat beorderte Ordonanz
mit war, hatten, zu deſto mehrer Beglaubi—
gung auf deren Vorgeben, als wenn es be
fohlen worden, ſich Pferde vom Backereytrain

geben laſſen, und waren darauf fortgeritten.
Wie dieſes dem vom Koniglichen Feldkrieges-

commiſſariat, zur Verpflegung der Armee,
daſelbſt angeſetzten Obercommiſſar gemeldet
worden, und derſelbe nicht wiſſen konnte, ob
dieſe Purſche nicht gar mit den Pferden deſer
tiret ſeyn mochten: ſo fand derſelbe vor no—

thig, dieſen Vorfall dem daſelbſt commandi
renden General von Wedel zu melden. Die
ſer ſchickte gleich Huſaren aus, davon Erkun
digung einzuziehen, welche dieſelben auch zu

Marmbrunn in einem Weinhauſe ſanden, wo—
hin es ihnen eingekommen war ſpatziren zu
reiten, und ſie mit zum bemeldeten General

zuruck brachten, der ſie darauf mit der bedeu
tenden Bedrohung, daß ſie dafur abgeſtraft

werden ſollten, auf die Hauptwache ſchickte.

D 2 Kaum

n 7 72

E
d

 —æÊ.

—4

ſi

n i

g
4

1

egt—

S—

——ô

1



52 Von den Verpflegungen

Il Kaum hatten die andern Purſche dieſes erfah
ren, ſo liefen ſie alle aus ihren Quartieren,
und ſogar auch die aus der Backerey weg, ver
ſammleten ſich vor des Obercommiſſars Woh
nung, und verlangten von ihm, daß er den
arretirten Purſchen aus der Wache heraus hel—

fen, ſie aber fur ihr Vergehen ſelbſt aufs
J ſcharfſte abſtrafen laſſen ſollte, weil ſie es ver—

dienten; und, ehe dieſes nicht bewerkſtelliget
8 ware, wurde keiner von ihnen weiter in der

l Backerey Hand anleggn. Der Obercommiſ—
et ſar ſuchte ſie zwar durch gelinde und ſcharfe

5 Vorſtellungen, daß ſie ſich durch ſolche Wi—
derſetzlichkeiten, die einer Meuterey vollig
gleich waren, anderer luderliche Verbrechen,

J die ſie ſelbſt nicht billigten, theilhaftig machen
wurden, zu beſanftigen; aber ſie fruchteten
bey ihnen nichts, ſondern der Aufruhr wurde
vielmehr allgemeiner.

Derſelbe ſahe ſich alſo in den mißlichen
Umſtanden, da die Backerey ſchon außer
Activitat geſetzet war, genothiget, dem Herrn

i— General um die Abfolge dieſer arretirten Pur—
J0 J ſche zu erſuchen, demſelben dabey zugleich die
—1

ſichern, daß ſie weit ſcharfer, als von dem
l gefahrlichen Folgen vorzuſtellen, und zu ver—

it Herrn
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Herrn General geſchehen wurde, beſtrafet
werden ſollten. Hierdurch ſowohl, als auch,
da derſelbe vernahm, daß die Backerey nicht
mehr im Gange ware, und der Herr General

Major von der Golz, der zugegen, und dem, als
Jntendanten der Armee, die Meuterey in Jung
Bunzlau bekannt war, ihm zuredete, daß er
mit Gewalt den Larm vergroßern wurde, wur
de derſelbe wider ſeinen Willen bewogen, dieſe
Delinquenten dem Obercommiſſar uberliefern

zu laſſen, der ſolches gleich bekannt machen,
und auf friſcher That jedem 20, dem Ordo—
nanz-Purſchen aber 30 Prugel, durch ihren
Oberbacker, offentlich geben lies. Dadurch
wurde bald alles wieber ruhig, ein jeder gieng

auf ſeinen Poſten und die Backerey kam
bald wieder in Gang.

Die dritte Revolte ſiel 1760 unter den
Backerpurſchen ſelbſt vor, da der Prinz Hein
rich mit ſeiner Armee aus Pommern zu dem
Golziſchen Corps, welches an der Neumarki—

ſchen Granze in der Pohlniſchen Geaend bey
Schwerin und Birnbaum ſtand, ſti Und

da dieſe beyden dadurch nur eine Armee aus—

machten; ſo ſollten ihre beyde bey ſich haben
de Backereyen, davon des Prinzen ſeine vom
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54 Von den Verpflegungen

Preußiſchen oder Pommerſchen, die Golziſche

aber vom Schleſiſchen Commiſſariat waren,
alſo auch nur eine combinirte Backerey ſeyn,
und ſolche zu Konigswalde in der Neumark an

geleget werden. Wie aber bey den mehre—
ſten Gewerken gewiſſe Subtilitaten und alte
hergebrachte Gewohnheiten, die doch nur in
lacherlichen Kleinigkeiten, ja ofters in rechten
Narrenspoſſen beſtehen, ublich und gebrauch

lich, und ſo privilegiret ſind, daß ſie aus man
chen Oertern ihre Zunftgenoſſen nicht fur in
nungsmaßig halten: ſo weigerten ſich auch, bey

dieſer Backereyvereinigung, die Schleſtſchen
Backer vom Golziſchen Corps, mit den Preußi

ſchen vom Heinrichſchen in einer Gemein—
ſchaft zu backen: weil dieſe Letztern nur Faß-
backer, und alſo nicht ſo acht, wie ſie, als
Weiß-und Losbacker, waren. Anfangs woll—
ten weder das Pommerſche Feldkriegescom
miſſariat, welches bey der Heinrichſchen Ar—
mee die Verpflegung ſelbſt beſorgete, noch der
bey dem Golziſchen Corps von dem Schleſi—

ſchen vcentriegescommiſſariat zur Verpflegung
geſetzt? Bbercommiſſar, auf bergleichen Klei
nigkeit attendiren, ſondern  drungen mit Ge
walt auf die Vereinigung. Nachdem ſie aber
ſahen, daß dieſes nichts, half, und daß die

Backe
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Zackerey, dieſes ſchlechten Vorurtheils wegen,
nicht zum Stande gebracht werden konnte,
und daß die Verbitterung unter beyden Par—
teyen ſo groß war, daß eher eine Haupt—
ſchlagerey daraus erfolgen, und keine Verei—
nigung zu hoffen ſeyn wurde; ſo war kein
ander Mittel ubrig, als daß ſie ſepariret blei—
ben, und jede ihre Backerey an einem abge—
ſonderten Ort außerhalb der Stadt aufſchla

gen mußten.

Dieſe angefuhrten Umſtande werden hin
langlich ſeyn, einen jeden zu uberzeugen, was

die Feldbacker fur hartnackige Leute ſeyn, und

wie leicht ſie dahin gebracht werden konnen,
ſolche Dinge zu unternehmen, die eine Ar—
mee in die großte Verlegenheit ſetzen konnen.
Dabey iſt die Unterhaltung einer ſolchen Men
ge Menſchen ſehr koſtbar: denn ein jeder Pur—

ſche bekam im letzten Kriege monatlich 6
Rthlr., ein Oberbacker g Rthlr., ein Backmei

ſter i2 Rthlr., der Oberbackmeiſtek 15 Rthlr.,
ieder taglich ſeine Portion Brodt, die Back—
meiſter eine, und der Oberbackmeiſter zwey

Nationen.

Die Rußiſche Armee iſt weder der Laſt
dieſer widerſpanſtigen und ſchwer zu erlangen
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56 Von den Verpflegungen

den Menſchen, noch der mit Fortſchleppung der
eiſernen Backofen, noch allen den großen Koſten

unterworfen, weil ſich die Truppen zelterweiſe
ihr Brodt und Zuckary oder Zwieback dadurch
verſchaffen, daß ſie in Anhohen, hohlen Wegen,

oder abgeſetzten Reinen auf dem Felde ſolche,
Aushohlungen machen, worinn ein großes oder

zwey Brodte Platz haben, die ſie in der Ge—
ſchwindigkeit, mit Stroh oder wenig Reiſig,
leicht heizen, und darinn ihre Brodte backen,
welche ſie entweder zum Theil ſo eſſen, oder
zum Theil in Scheiben oder wurflich ſchnei—
den, noch einmal backen, oder in der Sonne
trocknen, in Sacke ſtecken, und nachher in
Guppen gebrauchen.

Wenn ein auf dem Marſch befindliches
Corps oder Armee, die nicht groß iſt, bey
einer großen oder mittelmaßigen  GStadt
zu ſtehen kommt, worinn viele burgerliche
Baclerhauier an ſich ſchon ſind, und nicht
lange daſelbſt zu verbleiben vermuthen: ſo iſt
es nicht nothig, die eiſernen Backofen erſt auf
zuſetzen, ſondern es konnen, zu Erſparung die
ſer Koſten und der Zeit, die beſten Oefen der

Stadtbacker, und davon, ſo viel als nothig,
dazu, gegen Erlegung Backlohns, genommen,

und
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und zu jedem eine gewiſſe Anzahl Feldbacker—

purſche zur Befoderung dabey vertheilet
werden. Und dieſes Mittels konnen und muſ—

ſen ſich auch alle kleine Corps und Commandos
bedienen, die weder Oefen, noch Backer, noch

Mahl, mit bey ſich fuhren konnen: indem ſie
durch die Magiſtrate der Stadte, wo ſie zu
ſtehen kommen, das Mahl zuſammen ſchaffen,
und daraus ſo viel Brodt, als ſie benothiget
ſind, durch die Stadtbacker, wenn dieſe dazu
nicht hinlanglich ſind, von denen Burgern,
die ſelbſt Oefen haben, backen laſſen konnen;

und wenn der Vorrath des Mahls auch in den
Stadten dazu nicht hinreichend iſt, ſo muſſen
die nachſtgelegenen Dorfer mit zur Hulfe ge—

nommen, und darinnen, durch Schulzen und
Gerichte, entweder das noch erforderliche Mahl,

oder Brodt, beſorget werden, es mag in eige—
nen oder feindlichen Landern ſeyn.

Zur Fortbringung der zur Backerey gehoö

rigen Gerathſchaften, als eiſernen Oefen, und
andern Utenſilien, muß ein beſtandiger Train

großer Backerey-Leiterwagen und Proviantwa

gen mit Flechten und Planen, damit nichts her
aus fallen oder naß werden kann, nach Propor
tion der Statke der Armee gehalten werden;
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58 Von den Verpflegungen

ule dieſe Wagen ſowohl, als auch die ſammtlichen
Caſſenwagen, Commiſſariat- und Canzley

I wagen, muſſen recht ſtandhaft und dauerhaft
gemacht, mit Winden und Hemmketten, we—
gen der paßirenden Geburge, verſehen ſeyn,

und es muß mit aller Aufmerkſamkeit darauf
gehalten werden, daß ſie beſtandig in einem
vollkommenen Stande verbleiben, wozu einige

2 J8. neue fertige beſchlagene Vorder- und Hinter

—5—
rader, ingleichen neue Nothaxen darauf, mit—

5 genommen werden; weil ſolche zum Vorrath
v nicht allenthalben paſſend, oder wohl gar nicht,

zu bekommen ſind, alſo die Wagen in der Ge
u ſchwindigkeit nicht beſſer, als auf dieſe Art,

wieder hergeſtellet werden konnen.

Endlich muß auch darauf geſehen werden,

J

J daß ſolche recht gut, und mit den ſtarkſten und
beſten Pferden beſpannet ſind: weil an deren

J Fortkommen am mehreſten gelegen iſt. Und
bey einer feindlichen Attaque muß auf die

3. Knechte mit aller Scharfe Acht gegeben wer
den, daß ſie nicht, wahrend der Gefahr, aus

J Furcht davon laufen, oder wohl gar die Pfer

u

t. de abſchneiden, mit denſelben davon reiten,

J und die Wagen ſteben laſſen. Bey dem
Ausmarſch aus Bohmen 1757, ereignete ſich
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der Armeen. Sſd
vey der Preußiſchen Armee, unter dem Com
mando des vekſtorbenen Prinzen von Preuſſen,

dergleichen Vorfall, da, in den Geburgs-De
fileen bey Kammnitz und Kreiwitz, die Pan—
duren die Bagage in einem Walde attaquirten.
Ein Obercommiſſar, der mit einigen Provi
antoffieianten bey den Commiſſariatwagen
war, rettete dadurch, daß ſie die Wagen—
knechte mit den Piſtolen in den Handen, und

der Bedrohung, diejenigen vor die Kopfe
zu ſchießen, die ſich unterſtehen wurden, von

ihren Pferden zu ſteigen, in der Verfaſſung
erhielten, mit den Wagen immer ohne Auf—
enthallt fortzufahren, die ſammtlichen Com
miſſariatwagen, und brachte ſolche glucklich

durch die Debouches bey Romburg bis Zit
tau in Sicherheit, dagegen mußten, wie be—
kannt iſt, alle andre Wagen, von denen die
Knechte mit den Pferden weggeritten waren,
wie der Prinz mit der Armee nach kam, auf

deſſen Ordre aus dem Wege geraumet und
verbrannt werden. Es iſt daher ſehr gut,
daß bey den Preußiſchen Armeen uber die Ba
ckereytrains zu deſto mehrerer Autoritat ein
Staabsofficier, oder wenigſtens ein Capitain
von der Armee, geſetzet iſt, der einen Jn—
ſpector, zwey Wagenmeiſter, und vier Schirr

meiſter
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60 Von den Vervpflegungen

meiſter zu Pferde unter ſich hat, die uber
die Backereywagen, ihre Pferde und Ge
ſchirre die Aufſicht haben, daß ſolche in ei—
nem beſtandigen guten Stand gehalten werden,

die ſowohl fur den Unterhalt der Knechte, als

auch der Pferde, ſorgen, und die, bey dem
Auf und Abladen der Backereygerathſchaften,

eine ſtriele Ordnung halten muſſen.

Die Mahlvorrathe, und wenn zur Foura
ge Korner aus Nothwendigkeit mitgenommen
werden muſſen, werden auf das Proviant—
Fuhrweſen geladen; und wenn dieſes dazu nicht
hinreichend iſt, ſo muſſen die ubrigen dazu er—

forderlichen Fuhren vom Lande ausgeſchrieben,
und, davon beladen, mitgenommen werden.

Jm erſten Schleſiſchen Kriege war das
Proviantfuhrweſen von keiner ſonderlichen
Erheblichkeit, daher mußte man ſich zu den

Transporten der Landfuhren bedienen.

Jm zweyten Schleſiſchen Kriege ſuchte
man dieſem Fehler abzuhelfen, und das Provi
antfuhrweſen wurde nach einem ſehr vortheil
haft ſcheinenden Projecte eingerichtet, daß nam
lich daſſelbe in Beſpannung mit Ochſen follte

bewircket werden: weil, wie bekannt iſt, auf
lang
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langſamen Marſchen die Ochſen mehr ziehen,

und in moraſtigen und bergigten Gegenden
weit beſſer fortkommen konnen, als die Pfer
de; die Ochſen auch in der Futterung viel leich

ter und mit wenigern Vorrathen und Koſten
unterhalten werden konnen, indem ſie keine
Korner brauchen, ſondern ſich mit Heu und
Stroh behelfen, auch bey Gelegenheiten im
Graſe und auüf die Weiden getrieben werden
durften, und zuletzt auch ſolche zu der großen
Abſicht, wenn ſie zu dieſem Behuf nicht mehr

nothig waren, der Armee zur Schlachtung
ausgetheilet, und alſo doppelt genutzet wer—
den konnten. Zu dem Endzweck wurden kurz

vor dem Kriege nur bloße Leiterwagen mit
Jochen und Strangen verfertiget; und eine
gewiſſe Anzahl Ochſen aus allen Provinzen
durch die Landrathe der Kreiſe dazu geliefert.

Gleichwie aber bey den mehreſten Pro—
jecten ſich in deren Vollſtreckung ſindet, daß
ſie zwar in der Theorie richtig zu ſeyn ſchei—
nen, in der Praxi aber nicht in allen Stu—
cken bewerkſtelliget werden konnen, weil ſich
dabey oft Vorfalle finden, die die großten
Hinderniſſe in den Weg legen; ſo ergieng es
auch mit dieſem bey dem Proviantfuhrweſen.

Daſſelbe
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62 Von den Verpflegungen

Daſſelbe hatte auf dem angetretenen Marſche
noch lange nicht die bohmiſchen Geburge uber—

ſtiegen; ſo waren ſchon eine große Menge von
den Vorſpannochſen theils crepiret, theils krank

zuruck liegen geblieben, und ſehr viele mußten,

als marode, leer nachgetrieben werden. Die
gefertigten Joche, die bald zu enge, bald zu
groß waren, paßten daher auf die wenigſten
Ochſen; dieſes benahm denſelben die Luft, daß

ſie todt niederſturzten. Es ware alſo beſſer
geweſen, wenn ſie, anſtatt an den Jochen, ver
mittelſt Breter vor den Stirnen, wie in vie—
len Landern gewohnlich iſt, hatten ziehen muſ—

ſen. Viele von den dabey geſetzten Fuhr—
knechten wußten nicht mit den Ochſen umzu—

gehen. Die heiße Witterung, das haufige
Ungeziefer, das auf ſie fiel, trug vieles bey,
daß viele verſchmachteten; denn weil der Train
immer fortgehen mußte, und nicht aufgehal—

ten werden durfte, ſo konnten ſie auch nicht,
wenn es ihnen nothig, getranket und ge—
futtert werden. Bald fehlte es an dem Fut—
ter und Waſſer ſelbſt, und wenn auch dieſes
noch vorhanden war, ſo war ofters kein Platz
in den Geburgen, daß ſie alle zur rechten Zeit
dazu gelangen, oder daß ſie damit hatten ver

ſorget werden konnen.

Die
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Die Folgen konnten alſo bey ſo bewand—

ten Umſtanden nicht anders ausfallen, als
daß die wenigſten davon mit nach Bohmen ka—

men, und die ubriggebliebenen waren verhun—

gert, krank, und uberhaupt in ſolchen ſchlech
ten Umſtanden, daß die Truppen, an die
ſie hernach vertheilet, und ihnen ſtatt Fleiſch—
gelder angerechnet wurden, ſolche nicht zum
Schlachten nehmen konnten, ſondern ſie recht
zur Laſt auf allen Marſchen mit fortſchleppen
mußten. Außer dieſen Vorfallen war noch,
bey dieſer Beſpannung des Proviantfuhrwe
ſens, die fur eine Armee ſehr nachtheilige Jn
convenienz, daß die Marſche langſam von
Statten giengen, und nicht groß gemacht wer—

den konnten, welche an den Operationen große

Hinderniſſe verurſachten.

Bey dem Anfang des letzten dritten Schle
ſiſchen Krieges, verbeſſerte man das Fuhrwe—
ſen, als eine ſo unentbehrliche Sache, darinn,

daß bey jedem Feldkriegscommifſariat einige
Colonnen, jede von iro ordentlichen vierſpan

nigen Proviantwagen, die mit Korbſlechten
und leinenen Planen verſehen waren, und ei—
nige Colonnen, jede von 8o zweyradrigen
Karren, eben mit Korben und bedeckten Planen,

daran
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64 Von den Verpflegungen

daran ein Pferd in einer zweydeichſeligen Ga
bel, und zwey Pferde vorauf an einer Wage,
alſo drey Pferde angeſpannet waren, ange—
ſchaffet wurden; weil die Erfahrung beſtati—
gen ſollte, daß in vielen geburgigen Gegenden
und Landern auf ſolchen zweyradrigen Karren

eine eben ſo große Laſt, als auf vierradrigen
Wagen, in den Bergen viel leichter fortgefah—
ren werden konnte. Aber es gieng mit dieſen
projectirten Karren nicht viel beſſer, als mit
dem Ochſenfuhrwerke im zweyten Kriege.
Wenn dazu vorher Knechte aus denen Landern,

worinn dergleichen Karrenfuhrwerk, als in
Thuringen und im Reiche, gewohnlich iſt, wa
ren angeworben, und auch die Karren ſelbſt,
nach den daſelbſt gebrauchlichen, waren verfer

tiget worden, ſo hatte man ſich davon den ge—
hofften Vortheil noch wohl verſchaffen konnen;
ſo aber verſtanden die dazu aus allen Preußi

ſchen Provinzen gelieferten und angeſetzten
Fuhrknechte, die auf dem Gabelpferd ordent
lich ritten, dahingegen in jenen Landern die—
ſelben in der Quer auf dem Vorderpferd ſitzen,

dergleichen Fuhrwerk nicht, ſondern ließen,
anſtatt daß bergab, oder herunter, die vor—
derſten Pferde, ohne zu ziehen, fortgehen, und
dazu angehalten werden mußten, dieſelben mit

ziehen,
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ziehen, da konnten alſo die Gabelpferde die
Balance des beladenen Karrens, der durch
das Anziehen der Vorderpferde in Schuß
kam, nicht halten, ſchlugen daher mit Pfer—
den und Karren haufig von den abhangigen
Bergen herunter, daß mehrentheils Pferde
und Knechte die Halſe, wenigſtens die Kno—
chen zerbrachen. Andern Theils waren auch
die Rader nach der Proportion zu niedrig.
Die Erfahrung lehret, daß dergleichen Kar—
ren mit hohen Radern, die mit ihren weiten
Peripherien viele Locher uberfahren konnen,

worinn die niedrigen hineinfallen muſſen, alſo
auch nicht ſo leicht umwerfen. Dieſes Kar—
renfuhrwerk nahm daher auch ſo ab, daß
nicht viele davon aus Bohmen wieder mit zu
ruckgekommen ſind, und iſt auch nur in den
zwey erſten Campagnen, namlich 1756 und
1757, im Gebrauch geweſen.

Und da man dagegen wahrnahm, daß es
mit den ordentlichen vierſpannigen Proviant
wagen weit beſſer von ſtatten gieng, ſo wur—
den darauf die Karren gar abgeſchafft, und
dieſe durch mehrere angeſchaffte Colonnen der

geſtalt vermehret, daß bey allen drey Com
miſſariaten eine große Anzahl, und bey man

E cher



66 Von den Verpflegungen

cher Armee bis 10 Colonnen befindlich gewe—

ſen. Die Knechte und Pferde wurden aus
den Provinzen dazu geliefert, die ſowohl, als
auch Schirr- und Wagenmeiſter, jahrlith ihre
Mondirung, Stiefeln und Mantel, weil ſie
beſtandig auf der Straße ſeyn mußten, und
jeder Knecht monatlich 2 Rthlr., die Schirr—
meiſter 4 Rthlr. und Wagenmeiſter 5 Rthlr.
Tractament und Brodt erhielten.

Jede Colonne hatte ihren Jnſpecteur,
2 Wagen- und 4 Schirrmeiſter, und uber

einige Colonnen war ein Directeur geſetzet.
Die Jnſpecteurs muſſen die Ladungen ihrer
Colonnen, woruber ſie Scheine ausſtellen,

nach den erhaltenen Frachtbriefen aus den
Magazinen und Proviantamtern durch Quit
tungen von ihren Ablieferungen berechnen.

Auf jeden Wagen werden, außer dem nothigen
Futter, nach Beſchaffenheit der Wege und

der Tour, die ſie machen, oder der Nothwen
digkeit, vier auch ſechs Faſſer Mahl, aus deren

jedem 100 Brodte gebacken werden, geladen.

Es kann alſo leicht nach der Starke der Ar—
mee beſtimmet werden, wwie viele Colonnen
auf eine gewiſſe Zeit damit beladen werden
muſſen.

Durch
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Durch dieſe Vermehrung, und da die

mehreſten Officiers von den ſachſiſchen redu
cirten Regimentern dabey als Directeurs,

Jnſpeeteurs, oder als Trainofficiers ange
ſetzet wurden, gelangete das Proviantfuhr—
weſen in den letzten Jahren des letzten Krieges
in ſolchen formidablen Stand, daß es zu ei—
nem ziemlichen Grad der Vollkommenheit ge—

langete. Und die preußiſchen Armeen erlang—

ten durch dieſe vortreffliche Einrichtung die
großen Vorzuge vor allen andern Volkern in

ihren Operationen, daß ſie rechte Wunder
dinge durch ihre geſchwinden Marſche und
Bewegungen nausrichten, und ihren vielen
Feinden allenthalben Trotz bieten konnten.

Die Armeen mögen alſo ſtehen, oder mar
ſchiren, oder davon Corps detaſchiret werden,

wohin ſie wollen, ſo iſt- ein ſolches eingerich
tetes Proviantfuhrweſen immer bey der Hand

und in der Bereitſchaft, ſie mit allen Noth—
durften aus denen nachſtgelegenen Hauptma

gazinen zu verſorgen, und wenn ſolches nicht

hinlanglich iſt, ſo können dazu Fuhren vom
Lande mit gebrauchet werden. Von dieſen
Vorrathen konnen kleine Depotmagazine in
der Nahe bey der Armee, oder wenn bey der

E 2 ſelben
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ſelben ſchleunige Aufbruche zu vermuthen,
oder Ueberfalle zu befurchten ſind, ſo konnen

ſolche auf den Wagen aufbehalten, und dar—
aus gleichſam fliegende oder bewegliche Ma—

gazine errichtet werden, die entweder mit der

Armee zugleich mit fortgehen, oder ſonſt
leicht ohne Gefahr fort und in Gjcherheit ge
ſchaffet werden konnen.

Eiind aber weite Marſche zu vermuthen,
oder die Armeen ſind im Bigriff in feindliche
Lander einzudringen; ſo muſſen freylich auch
die mitzunehmenden. Vorrathe weit betracht

licher ſeyn, und aus dem letzten Granzmaga—

zin dazu ſo-viel mitgenommen werden, daß,
wenn zumal Geburge und ſolche Gegenden zu
pafſiren ſind, worinnen nichts zu bekommen
iſt, die Armeen einige Zeit davon ſubſiſtiren

konnen, bis in denen oceupirten Landern An—

ſtalt zum Unterhalt derſelben gemacht, oder
aus ihren alten Magazinen dureh neue Traus—
porte ihnen ſolcher verſchaffet werden kann.
Wenn in denen Gegenden, wo die Ar—
meen ſtehen, die ordinairen Magazine etwas
weit entlegen, oder dieſe, ob ſie gleich
ganz nahe ſind, doch zur Vorſicht aufs kunf-
tige voll aufbehalten werden muſſen, und da

gegen
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gegen die Jndividua aus den nachſten Krei—
ſen oder Diſtricten des Landes ihre, nach
der Ausſchreibung, abzulieſernden Quanta in
die ordinairen Magazine noch nicht vollig ab
gefuhret haben, alſo ſolche naher und leichter

zu den Armeen zu ſchaffen ſind: ſo konnen
mit Zuziehung der Landrathe ſolche beordert
werden, ihre Reſte in die Depotmagazine bey

den Armeen, abzuliefern. Dadurch konnen
viele Fuhren erſparet, auch die Zeit gewon

unen und die Vorrathe ſelbſt nur immer in ſo

weit veranſtaltet werden, daß ſolche zwar
hinlanglich, aber niemals zu uberfluſſig ſind,

damit, wenn die Armeen ihre Poſitiones
verandern, nicht erſt auf deren ſichere Fort—
bringung gedacht werden darf. Der große,
Generalfeldmarſchall Graf von Schwerin be
diente ſich 1757 zu den Marſch nach Bohmen,

eben aus dieſen Grunden, dieſes Vortheils,
indent, obgleich in Landshuth, dem letzten
Granzmagazine, alle dazu benöthigte Vorrathe

betrachtlich und bey der Hand wareu, doch
nach ſeiner Diſpoſition an alle nahe gelegene
Kreiſe die ſcharfe Ordre ergieng, nicht nur
daraus ihre Lieferungsreſte, ſondern auch die
kleinen Nebenmagazine und Jnterimdepots,
auf eine nach der Große der Kreiſe beſtimmte
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70 Von den Verpflegungen

Anzahl Wagen zu laden, und ſolche, wenn
dieſe ſich zugleich auf acht Tage mit Futter
und Lebensmitteln verſehen hatten, an einem

feſtgeſetzten Tage insgeſammt bey Kreppenoff,
ohnweit Landshuth an den Herrn Generallieute

nant von Winterfeld abzuliefern. Dadurch
verblieb das Magazin zu Landshuth im Stan
de, die Armee, wenn es nothig geweſen wa
re, durch neue Transporte in Bohmen zu ſou
teniren. Weil aber bemeldeter Feldmarſchall
darauf das große feindliche Magatzin zu Jung
bunzlau occupirte, ſo brauchte man ſich nicht
dieſer weiſen Vorſicht zu bedienen.

Dergleichen große Dransporte zu Lande
auf Wagen bey oder zu einer Armee ſind,
wenn ſolche noch dazu durch eine Strecke in
Geburgen von vielen Meilen paſſiren muſſen,

wie nach Bohmen und Mahren geſchehen muß,
erſtaunenden vielen und großen Schwierig
keiten unterworfen. Die Wege werden durch
die Menge der belaſteten Wagen irreparable;
die Pferde ermuden, crepiren auch wohl gar;
die Rader, ja ganze Wagen zerbrechen; der
Feind ſucht ſolche bey aller Gelegenheit zu al

larmiren. MWenn alſo dabey nicht alle mog—
liche Vorſicht gebrauchet wird, und keine

rechten



der Armeen. 71
rechten feſtgeſetzten Diſpoſitiones dabey ge—
macht werden, ſo werden auch ſolche niemals
gut von Statten gehen, wenn zumal ein wach—

ſamer Feind in der Rahe iſt, der gewiß keine
Gelegenheit verſaumen wird, ſolche zu ver—
hindern, oder ſo. vigl als moglich Abbruch zu
thun, der oft von ſolchen wichtigen Folgen
ſeyn kann,„idaß nicht nur dadurch eine unter
uommene Operation, ſondern wohl gar eine

ganze Campagne fruchtlos gemacht werden

kann. Der zweyte große Transport von
Troppau nach Ollmutz, wahrend der Bela—
gerung 1758, hat davon ein entſcheidendes
Zeugniß gegeben: weil, obgleich dabey drey
zehn ganze  Batallions und zehn Eſtadrons
Cavallerie, mit den von der Armee dazu zum
Soutien entgegengeſchickten, außeg noch einer

großen Menge Reconvaleſcirten, von allen da
mals in Mahren befindlichen: Regimentern, zur

Bedeckung geweſen, und auch die erſte Action
bey Bautſch zum Vortheil ausfiel, doch der

ſelbe durch den, den zweyten Tag darauf er—
folgten feindlichen Angriff bey Dummſtadtel

genothiget wurde, ſeinen Ruckweg wieder
nach Troppau zu nehmen, bis auf die Geld—
und eine kleine Anzahl Artilleriewagen, die
wahrender Action Dumimſtadtel paſſiret war

E 4 ren,
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ren, und die ein Obercommiſſar aus bloßem
Dienſteifer durch Anſpannung mehrerer Pfer—
de, den hohlen Weg hinter Dummſtadtel,
auf den ſogenannten ſteilen Sauberg, worauf
bereits das Grenadierbatallion von Billerbeck
und das jetzige Curaſſierregiment von Dalwig

Poſto gefaßt hatten, in der Geſchwindigkeit
ſchaffte, wodurch ſie gerettet, und durch de—
ren Bedeckung und durch GSprengung einiger

Pulverwagen, die noch in den hohlen Weg
zuruckgeblieben waren, uber Giebau glucklich

zur Armee vor Ollmutz in Sitherheit gebracht

wurden.

Es iſt daher nothwendig, daß, bey einem
ſolchen großen Transport, vor allen Dingen
eine ſolchqz Bedeckung beſtimmet wird, die
vollkommen hinlanglich iſt, eine Menge Wa
gen, die ofters einen Train, in der Diſtance
von zwey bis drey Meilen ausmacht, zu be—
ſchutzen. Der dabey commandirende Officier

muß davon eine ſolche Eintheilung machen,
daß die Pelotons oder Diviſions auf beyden
Geiten eine Anzahl Wagen dergeſtallt decken,
daß immer eines dem andern im Nothfall ſe
tundiren kann. Er muß dabey auf dem ganzen
Marſch aller vorkommenden Situationen von

brauch



der Armeen. 73
brauchbaren Anhohen, Fluſſen, Moraſten
und hohlen Wegen ſich ſuchen zu bemachtigen,

ſie beſetzen, und darnach ſeine Vertheidigungs

anſtalten ſo einrichten, daß, wo es nicht
nothig iſt, ſolche vermindert, und dagegen
auf die Gegenden angewendet werden, wo es

die Nothwendigkeit erfordert. Die Wagen
muſſen in einem beſtandigen Train, ohne
durch Zerbrechung eines oder des andern auf—

gehalten zu werden, verbleiben, kurz hinter-

einander fahren, ſo gut ſie konnen, daher die
vorderſten nur langſam fortgehen muſſen, da

mit, inſonderheit bey ſchlimmen Paſſagen, nicht
Lucken zwiſchen ihnen entſtehen, und die letz-
ten allzu ubereilend fahren muſſen, um nach
zukommen; wenn dieſes geſchiehet, ſo muſſen

die vorderſten manchmal. Halte machen, die
zerbrochenen muſſen ſo launge aus dem Train

heraus auf die Seite gebracht werden, bis
ſie, ſo viel als moglich, wieder ausgebeſſert
ſind, aber auch darauf gehalten werden, daß

ſie alsdann nach und nach wieder in ihre vo—
rige Folge gelangen; ſind ſolche aber ſo be—
ſchaffen, daß ſie nicht ſo bald, oder gar nicht,
repariret werden konnen, ſo muſſen ſie liegen
bleiben, die Pferdegeſchirre, und was noch

brauchbar, zur Nothdurft und zur Erhaltung
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74 Von den Verpflegungen

des Eigenthumers mitgenommen, und die
Ladung ſo lange auf andere mit aufgeladen
werden, bis ſie auf andere leere wieder wei—

ter fortgebracht werden kann. Es iſt daher
eine der großten Nothwendigkeiten, daß bey
einer Anzahl etlicher hundert beladenen Wa—
gen, wenigſtens immer ein leerer mit in der
Tour fahret; damit, weun ein belodener zer
bricht oder wandelbar wird, gleich die Fracht
wieder auf den nachſten leeren mit fortge—
bracht werden. kann, und der Train ſich nicht

dieſes Vorfalls wegen aufhalten darf. Jſt
der neue beladene nicht aus dem namlichen
Kreis, ſo muß er beſonders dabey aufgefuh—
ret, und der, in deſſen Stelle er gekommen iſt,
bemerket werden. Am beſten iſt es, wenn
bey jedes Kreiſes ihren leere mitgehen kon
nen. Wenn es fur nothwendig erachtet wird,

daß der Train der Wagen, wegen eines zu
paſſirenden Defilees, oder zum Rendezvous,
oder einer zu machenden Wagenburg, um beß—

ſerer und kurzerer Vertheidigung willen, ver
kurzet werden mußte, daß ſolche namlich, an
ſtatt in einer Colonne, in mehrern auf einer
dazu geſchickten Plaine auffahren mußten; ſo

muß ja darauf geſehen werden, daß alle Wa—
gen, in der namlichen Tour, wieder hernach

bep
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bey der Abfuhre abfahren, wie ſie zuvor in
den verſchiedenen Colonuen aufgefahren ſind,

damit ſie nicht vermenget werden; weil ſit
nicht leicht aus ſolcher Menge herausgeſucht;

zu ihrer gemeinſchaftlichen Fracht, wozu ſie
gehores, gebracht, und davon keine richtige

gechnungen gefuhret werden können. Dieſe
Dinge ſcheinen zwar nur Gubtilitaten einer
gar zu ateuraten Ordnung, und alſo unnothig

geachtet zu ſeyn, ſie konnen aber oft die groß

ten Hinderniſſe und ſolche Unordnungen ver—
urſachen; die nicht wieder herzuſtellen ſind.
Der Chef der Bedeckung, der mit der Ueber
ſehung des Ganzen beſchaftiget ſeyn muß,
hat gewiß dabey, wenn ihm nichts zur Laſt
geleget werden foll, ſeine vollige Arbeit, daß
er an dergleichen Verrichtung mit Theilt neb

men ſollte. Und die Officiers der Bedeckung,
die auf die außern Ausſichten immer auf
merkſam ſeyn muſſen, und die durch feindliche

Angriffe ſich ofters dahin gebracht ſehen, daß

ſie kaum im Stande ſind, ihre Maaßregeln
zu ihrer Vertheidigung zu nehmen, konnen
ſich alsdann auch nicht mit den Vorfallen der
Wagen und deren Transport einlaſſen. Wenn
ſich denn die Fuhrleute ihrer eigenen Willkuhr
uberlaſſen ſehen, ſo iſt die Unordnung gleich

da,
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da, ſie jagen aus Furcht umer einander,
ſchmeißen einen Theil ihrer Ladung ab, um
leichter fortzukommen, reiten mit den ausge—

ſpannten Pferden davon, laſſen die Wagen
ſtehen und liegen, und verlaufen ſich zum
Theil ſo weit, daß ſie nicht wieder zu, finden
ſind. Dergleichen Unordnung iſt alsdann,
wenn auch der Feind repouſſiret worden,
nicht ſo leicht wieder herzuſtellen, und anſtatt,
daß, wenn ſie in der Ordnung geblieben wa—
ren, ſie ihre Tour leicht hatten fortſetzen kon-

nen, muſſen ſie eine Zeit damit zubringen,
ehe ein ſolcher Transport wieder in den Train

gebracht wird.

Bey dem koniglichen Proviantfuhrweſen
iſt dieſes alles nicht leicht zu befuürchten, weil

ihre Directeurs, Jnſpecteurs, Wagen- und
Schirrmeiſter dabey ſind, und darauf ſehen,
daß allen Unordnungen abgeholfen wird.
Aber bey den Kreis- und Landfuhren iſt nie—

mand, als hochſtens einige Gerichtsleute
aus manchen Kreiſen, die eben ſo furchtſam,
ſo unwiſſend und ſo unverſtandig ſind, als
die Knechte. Es iſt daher hochſt nothig
daß uber eine gewiſſe Anzahl dergleichen Kreis

fuhren, entweder Proviantcommiſſars und
Bediente,
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Bediente, oder in deren Ermangelung Offi—
eiers ausdrucklich, ehe der Transport weggehet,

um ſolche zu fuhren und die Aufſicht daruber
zu haben, dabey eommandiret, und von dem

Chef der Bedeckung dahin inſtruiret werden,
uber die ihnen zugetheilte Anzahl Wagen
Ordnung zu halten. Dieſes iſt um ſo noth—
wendiger, wenn die Tour eines ſolchen Trans
ports ſo weit mit fortgehet, daß daruber ihr
Futter fur die Pferde, wie auch der Knechte
ihre Lebensmittel verzehret ſind, da ihnen als
dann das Futter aus den Magazinen oder
von den Wagen, weil ſie nicht fouragiren
konnen, und den Knechten Brodt und Loh—
nungsgelder aus der Caſſe, auf der dabey ge
ſetzten Officiers oder Proviantofficianten ein—

zugebende quittirte namentliche Liſten von
Dorfern und Kreiſen gegeben werden muſſen!

Jſt von GSeiten des Feldkriegstonmifſa-

riats jemand dabey, dem die Aufſicht der
Vorrathe des Transports anvertrauet iſt, ſo
werden ihm auch welche zu Gehulfen mitge—
geben worden ſeyn, die darauf angewieſen ſind,

auf die Ordnung des Transports zu ſehen,
und dieſer ſorget alsdann auch dafur, daß

auf
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auf ſeine Aſſignationes ihnen im Nothfall ihre

Nochdurft gereichet wird. Mit dieſem muß
der Chef der Bedeckung en concert handeln,

wenn demſelben nicht von hoherer Hand die
Nachtquartiere und Rendezvous vorgeſchrie—
ben ſind, oder es ſonſt die Sicherheit erfor—
dert, mit den Wagen eine vortheilhafte Si—

tuation zu nehmen, wie der Train auf dem
Marſch eingerichtet, und wo aufgefahren wer

den ſoll; weil die ſchlimmen Wege an man—
chen Orten verhindern, oder ſtoile Berge Auf

halt. machen, daß daruber die Pferde ermu
den, und der Transport daher nicht den vor
geſetzten Ort oder Platz erreichen kann.

E.'rrind dergleichen Transporte glucklich
entweder bey der Armee, oder an den zum Ma
gazin beſtimmten Ort gelanget, und die Wa—
gen ihrer Fracht entlediget worden; ſo muß

auch dafur geſorget werden, daß ſie leer
mit hinlanglicher Bedeckung, oder durch
Umwege in die Sicherheit gebracht wer—
den, damit ſie wieder nach ihrer Heimath kom

men konnen, und dem Feind nicht in die
Hande gerathen. Die Wagen, die 1757 den
großen Transport bep des Generalfeldmar.

ſchalls
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ſchalls Grafen von Schwerin Armee mit nach
Bohmen brachten, konnten wegen der Un—

ſicherheit, da der Feind ſich. ſogar der Paſt
ſage bey Brandeis uber der Ewbe bemuchtiget

hatte, nicht ihre Tour, durch welche ſie ge—
kommen waren, zurucknehmen, ſondern muß

ten bey der Armee vor Prag ſo lange warten,
bis die Paſſage nach  Jungbunzlau wieder. vf
fen und:ſtcher gemacht war, und vort da links

nach Leippe; alsdann zum Theil uber Gavel
durch die Lauſitz, zum Theil uber Reichen—
berg und ſo weiter nach Schleſien gehen.

IJn denen Landern, die an Meeren liegen,

oder worinn“ Fluſſe ſind, worauf man ſich
Schiffe oder. großer Kahne bedienen kann,
ſind dergleichen große Trausporte viel leichter,

bequemer und mit wenigern Koſten zu bewerk
ſtelligen, weil auf den; Schiffen viel großere
Laſten. fortgebracht werden konnen. Die
zum Preußiſchen Gtaat gehörigen Lander ha—

ben hierinn den großen und vielbedeutenden

Vorzug, daß zum Theil auf der Seekuſte von
Pommern und Preußen, zum Theil auf den
zwey Hauptfluſſen der Elbe und Oder, und ver
mittelſt der durch Kanale gemachten Communüit

cation
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cation der Spree und der Havel, aus jeder
Provinz in die andere alles zu Waſſer auf
großen Kahnen leicht transportiret werden

kann. Es kann daher aus dieſem Grunde
ſchon die Preußiſche Macht, wenn ſie auch
nicht ſo groß ware, als ſie iſt, Schleſien im—
mer eher mainteniren, als die Kaiſerliche es
wieder behaupten; denn die Preußiſche kann
alle Nothdurfte an Vivres und Ammunition
auf den beyden Fluſſen, der Elbe und Oder, aus

dem Brandenburgiſchen, Pommern und Preuſ
ſen leicht nach Schlefien. aund. bis einige Mei
len in Bobhmen hinſchaffen, dahingegen aus

Bohmen und Mauahren alles zu Lande, und
uoch dazu durch eine Strecke des Geburges

von zehn bis zwolf Meilen, mit vielen Be—
ſchwerlichkeiten und Koſten fortgebracht wer

den muß. Die kaiſerliche Armee war bey
dem Ausgange des r75 7ſten Jahres in den gun

ſtigſcheinenden Umſtanden, nachdem ſie einen
großen Theil von Schleſien, und nach der
gewonnenen Bataille zwiſchen Breslau und
Liſſa, Schweidnitz und Breslau, diefe zwey
großten und feſten Stadte, im Beſitz, und zu
gleich aus Steiermark und allen oſterreichi

ſchen Landern, zu ihrem Unterhalte, große
Trans
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Transporte durch ihr Proviantfuhrweſen er
halten hatte, daß ſie ſich ſchon mit der zu
verlaſſigen Hoffnung ſchmeichelte, in dieſer

ſchon wieder mehrentheils eroberten Provinz
ihre Winterquartiere nehmen zu konnen. Al—
lein, ein  kleiner Zeitraum machte in dieſem
großen  Concepte eine ſolche Veranderung, die

die Nachwelt ſchwer glauben wird, und ver—
eitelte in etlichen Tagen alle ihre große einge—

bildete Vortheile. Die Ueberrumpelung ihrer
Backerey zu Neumark; der Verluſt der darauf

erfolgten und entſcheidenden Bataille bey Leu—

then; und der Einſchluß ihres ganzen Pro
viantfuhrweſens vor Breßlau, verurſachten,
daß ihre ganze Armee uber Hals und Kopf ei
ken mußte, ganz Schleſien, bis auf die Be—
fatzungen von. Breßlau und Schweidnitz, vol
lig zu raumen, wenn ſie nicht Gefahr laufen
wollte zu verhungern.

Zum Unterhalt der Armeen im Felde ge
horen auch, weil der Menſch nicht allein vom

Brodt lebet, noch Fleiſch, allerhand Zuge—
muſe und andere Vietualien mehr, vornehmlich

auch. Brandewein und Bier. Bey den Preuſ—
ſiſchen Armeen iſt wegen. des Fleiſches die vor

treffliche
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treffliche Einrichtung feſtgeſetzet, daß den Re

gimentern und Bataillons nach dem Feldetat
in Kriegeszeiten monatlich gewiſſe beſtimmte

Fleiſchgelder, die dergeſtalt ausgerechnet ſind,

daß jeder Mann wochentlich dreymal Fleiſch,

und jedesmal ein halb Pfund, das Pfund
zu einem Groſchen, erhalt, alſo auf den Mo
nat fur jeden ſechs Groſchen aus der Feld—
kriegscaſſe bey den Verpflegungslohnungs
geldern zugleich mit ausgezahlet werden.
Davon muſſen die Capitains ſo viel Vieh
durch Ankaufung ſich anſchaffen, ſolches mit

ſich fuhren, und zur Zeit ſchlachten laſſen,
daß ihre Compagnien oder Eſcadrons da—
mit gehorig verſorget werden konnen. Weil
aber wahrend ihren Operationen nicht im—
mer Gelegenheit iſt, dergleichen Vieh zu er—

langen; ſo muß das konigliche Feldkriegs—
commiſſariat Sorge tragen, daß ſolches ent
weder aus mehrern Provinzen hinzugeſchafft,
oder ſolches durch Entreprenneurs oder Vieh

handler in fremden Landern aufgekaufet, und
heerdenweiſe zur Armee getrieben wird,
welches alsdann entweder von den Regi—
mentern ſelbſt gleich bezahlet, oder, wenn
den Eutreprenneurs dazu Vorſchuß gegen

Caution
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Caution gegeben worden, unter die Regi—
menter vertheilet, und die Gelder davon je
dem von ſeinen kunftigen zu erhaltenden
Fleiſchgeldern decourtiret werden muſſen. Eben

ſo muß auch das Vieh, welches in feindlichen
Landern auf die geſchehenen Ausſchreibun—
gen zur Armee geliefert wird, den Ablie—
fernden nach den feſtgeſetzten Tayxpreiſen
bezahlet werden. Wenn aber ſelbſt von der
feindlichen Armee ihrem Vieh, oder ſonſt
aus feindlichen Landern, durch gemachte Ra—

vagen ſolches Schlachtvieh zur Beute gemacht

worden, ſo wird ſolches gemeiniglich unter
die Regimenter zur Aufmunterung umſonſt
ausgetheilet; es ware denn, daß das Quan
tum davon groß und betrachtlich ware, in
dem Fall mußte es wohl der Berechnung
des Feldkriegscommiſſariats uberlaſſen wer—
den.

Mit dem auf Ausſchreibung abzuliefernden
Biere und Brandwein, und ubrigen Victua—
lien, wird es eben ſo gehalten, daß ſolche
nach den feſtgeſetzten Preiſen bezahlet werden,

außer, was durch die Marquetender vermit
telſt ihres Einkaufs eingebracht wird.

F 2 Der
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Der Brandwein iſt bey den Armeen eine
hochſt nothwendige Sache; weil er ſchon bey
den mehreſten Truppen mehr als nutzlich, ge

brauchlich, und bey dem gemeinen Mann
faſt bis zur Wurde einer Univerſalmedicin
gelanget iſt, die fur Froſt und Hitze, fur
Hunger und Durſt, und fur alle Leibes—
ſchmerzen, ein dienſames und helfendes Mit
tel ſeyn ſoll; die zugleich die Truppen ſtark,
frohlich und muthig macht, die gefahrlich
ſten Unternehmungen  beherzt auszufuhren
Man will verſichern, daß des kaiſerlichen
Generals Laudon Eroberung der Retranche—
ments bey Landshuth nicht ſo glucklich von
Statten gegangen ſeyn wurde, wenn die dabey

gebrauchten Truppen nicht, durch die reich—
liche Austheilung dieſes Getrankes, vorher
zur. großern Hitze waren gebracht worden.
Daher auch der Generallieutenant von Fou
quet demſelben, als er ihn mit dem Troſte
complimentiret, er mochte ſich den Verluſt
nicht ſo ſehr zu Herzen nehmen, Gott hatte
ihm dieſesmal den Sieg verliehen, im großten

Eifer replicirte: und der Brandwein. Bey
der ruſſiſchen Armee iſt dieſes Getranke eine
unentbehrliche und zum Unterhalt unumgang

lich
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lich nothwendige Sache, ſo, daß nicht ohne
Grund geſaget ſeyn wurde, wenn man be—

hauptete, daß man dieſen Armeen keinen
großern und empfindlichern Abbruch thun
konnte, als wenn man ihnen die Zufuhre des

Brandweins abſchnitte, und ſie nothigte,
nur in ſolchen Gegenden ihre Lager zu neh—
men, wo weder Fluſſe, Teiche, Seen, noch
ſonſt Waſſer ſind, damit ſich die Truppen
nicht baden konnten.

Das Zugemuſe, und alle andere Arten
von Victualien, werden gemeiniglich nicht
eher ausgeſchrieben, als wenu keine freywil

lig gebratht werden, und ſolche alſo gar
nicht in den Lagern zu bekommen ſind, und

alsdann werden ſie auch unter die Armee ver
theilet; außerdem werden ſie der Zufuhre der
nachſten Dorfer und Stadte uberlaſſen, wel

che durch Avertifſements von dem comman

direnden General en Chef ſelbſt, oder von
dem koniglichen Feldkriegscommiſſariat, da
zu dergeſtalt angemahnet werden, daß ih
nen ſolche gut und baar bezahlet werden

ſollen.

F3 Alsdanu
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Alsdann iſt es aber auch hochſt noth
wendig, daß durch die ſcharfſten und nach—
drucklichſten Ordres, und bey der Parole
durch expreſſe Befehle, darauf gehalten wird,
daß dergleichen Vorrath bringende Leute,
bey Vermeidung der harteſten Strafen, nicht

durch die außern Feldwachen oder Joſten,
oder durch die herumſchweifenden Soldaten—
weiber oder Knechte, gehindert, oder ih—
nen ihre Waaren abgedrungen, oder wohl
gar ohne Bezahlung genommen und geraubet

werden
Die bey den Armeen beſfindlichen Poli—

ceydirecteurs, oder ſonſtgenannte Generals
gewaltige, oder Grands Prevots de lArmee,
muſſen mit Leibes- und Lebensſtrafe  darauf

halten, daß in den umliegenden Gegenden
nicht marodiret oder geplundert wird, und
nach der Lage der Dorfer, zuforderſt bey dem
Hauptquartier, hernach an verſchiedenen
Oertern des Lagers, den mit Victualien
Ankommenden Platze zum Verkauf ibrer
Sachen, und damit Markt zu halten, an—
weiſen laſſen, auf die Preiſe der Waaren
ſelbſt vigiliren, und, wenn es nothig, ſolche

be
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beſtimmen. Beny der Armee des General—
feldmarſchalls, Grafen von Schwerin, war
in den Lagern ein taglicher Markt von al—
lerhand Victualien auf vielen Platzen zu
ſehen.

Zur Zubereitung ſolcher Vietualien ge
horet auch wieder Holz zum Feuern und zum
Kochen, und zur Ausruhung der fatiguirten
Goldaten Lagerſtroh. Wenn die Armeen
in eigenthumlichen Landern ſtehen, ſo iſt bey

den Preußiſchen die Einrichtung, daß, nach
dem koniglichen Marſchreglement, die Land
rathe der nachſten Kreiſe, worinn die Ar—
meen ſtehen, fur beydes durch die Marſchcom

miſfars aus ihren Kreiſen ſorgen. Es dur
fen alſo nur dieſelben davon avertiret wer—
den. Jn feindlichen Landern kann man
dieſes nicht ſo accurat verlangen. Trifft es
ſich, daß an Oertern, wo das Lager zu ſte
hen konmt, Holz und Stroh genug vor—
rathig iſt, ſo wird es der Armee gleich be—
kannt gemacht, und. ihr zugetheilet. Jſt
aber davon nichts vorhanden, ſo muſſen die
Truppen durch die Fouragirungen ſolches zu
erlangen ſuchen, da es denn uber der Dor—

F 4 fer
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fer oder Stadte Zaune, auch wohl gar
Gebaude und Scheuren, ziemlich hergehet,
welches alsdann unter die traurigen Vor—
fulle, die der Krieg mit ſich bringet, gerech-
net werden muß.

Die ruſſiſchen Armeen ſind am leich
teſten zu verpflegen. Sie bekommen ihren:
Sold, der alten. Einrichtung: nath, jahrlich
durch dreymalige Auszahlung. Dieſeß. iſt!
zwar in Anſehung der Gicherheit. der: Caſſen,
der Anſchaffung, Bewirkung und Auszah
lung der  Gelder, ſehr bequem, es ziehet
aber auch bey ſchlechten Wirthen, die nicht
auf die Lange der Zeit, ehe ſie wieder wel.
chen erhalten, vorausſehen, ingleichen bey
Leichtſinnigen, bey Ghnielern und bey  Sau
fern, denen das Geld immer zun ſchwer in
der Taſche iſt, die ihre Begierden  nicht zah
men konnen, ſehr uble und erſchreckliche Fol

gen nach ſich.

Zum Unterhalt bekommen ihre Solda
ten wahrend. den. Operationen, ordinair mo

natlich einen ruſſiſchen Scheffel Roggen, der

von einem Berliner Scheffel wenig unter
ſchieden
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ſchieden. iſt, dieſen muſſen ſie ſich auf ihren
bey ſich fubrenden kleinen Handmuhlen ſelbſt

ſchroten, und davon auf die vorbeſchriebene

Art ihre. Brodte backen. Sieben Mann
machen eine Zeltkameradſchaft aus, dieſe

hat, zur Fortbringung ihres Vorraths, ei-—
nen kleinen Wagen, oder Karren, den einer
davon fahret, und einer bedecket, die an—
dern funfe marchiren in Reihen und Glie—
dern. Jhr Wagentrain wird zwar da—
durch. unendlich groß, die Wagen ſind aber
an ſich ſelbſt kurz, und ihre Beſpannung
von den Pferden neben einander iſt auch
ſo kurz, daß drey von ihren Wagen nicht
einmal den Raum als ein Preußiſcher Pro—
viantwagen mit vier in der Lange beſpann—
ten Pferden einnimmt, außerdem fahren ſie
damit, weil ſie von vielen dabey befind—
lichen Leuten, leicht uber Graben, Mo—
raſte, Berge und Thaler gehoben und hin—
durch geholfen werden konnen, in aller Ge;
ſchwindigkeit kurz auf einander ohne Aufent—

halt uber Stock und Block fort. Und
weil bey jedem Wagen zwey Armirte, nam

lich der Fuhrmann, der ſein Gewehr auf
dem Wagen liegen hat, und der, welcher

F5 zur
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zur Bedeckung neben her gehet, ſind, wo

zu auf jedem Marſch Unterofficiers und Ober—
vfficiers von ihren Regimentern mit com
mandiret werden, auch dabey ihre fluch—

tige Cavallerie, namlich die Coſaken, ei—
nige Meilen um ſie herum ſchwarmen, die
ihnen von der Annaherung des Feindes
bald Nachricht geben konnen; ſo durfen
ſie fur keinen feindlichen Anfall in der
Bagage beſorget ſeyn, und wenn es auch
geſchehen ſollte ſo konnen ſie mit der—
gleichen Karren leichter und geſchwinder
anffahren, eine Wagenburg davon ma—
chen, wozu alsdann  Vertheidigung genug

vorhanden iſt. Es wird aber aus dieſen
Grunden nicht leicht geſchehen, daß ih—
re Bagage vom Feinde angegriffen werden

kann.

Wenn zu den genvmmenen Winter—
quartieren, oder ſonſt aus Vorſicht, von
ihnen Magazine angeleget werden muſſen,

ſo wird aus dem Roggen in den beſitz.
habenden Muhlen nur bloßes Schrotmahl
gemacht, und die Fourage ſamt Grutze
und Galz auf die geſchehenen Ausſchreibun

gen
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gen durch die Coſaken beygetrieben, das
ubrige wird durch die Menge ihrer Mar
quetender, als namlich Brandwein, Lein
und Hanfohl, Cavia, oder Fiſchrogen, an
geſchafft. Fleiſch iſt ihnen nicht weiter
ausgeſetzet, als was ihnen von den,
durch die Coſaken eingetriebenen geranb—
ten Viehheerden, dann und wann Regi—
menterweiſe zugetheilet wird. Fourage wird

ihnen gar nicht geliefert, es ſey denn, E
daß ſie ſolche in den ſfeindlichen erober— le.
ten Magazinen gefunden hatten.

J

Die Officiers empfangen darauf Geld,
muſſen ſich alſo ſolche davon ſelbſt an—

ſchaffen; mithin fouragiret alles, oder
die Pferde werden auf die Wieſen und e
Felder gejagt. Es iſt alſo hieraus leicht vj
abzunehmen, daß, wenn ein jeder ſucht, E
wo er etwas erlangen, und ſeine Gel—
der dabey erſparen kann, dergleichen Lan— E
der, die dieſe Armeen uberziehen, hochſt
unglucklich ſeyn muſſen, wie auch noch D

die traurigen Merkmale davon in einigen 5
unſerer Provinzen zeigen.

Es
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derSeelen
daß eine kluge Vorſicht

Ordnung die

Es bleibt alſo uberhaupt eine ausge—
machte Sache,
und ſtrenge
Verpflegung ſind, und daß dieſe nach dem
alten Spruchworte allein dabey haushal-
ten helfen.
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